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16 Die polniſche Sprache auf Bolksverfammlungen. 
„ igen Sitzung des Abgeordnetenhauſes bildete die Ine 
7 hei 1 v. Lyskowski wegen der Auflöſung von vier pol 
3 niſchen Volke verſammlungen in Wefipreußen den erſten Gegenſtand 
der Tagesordnung. Dieſe vier Verſammlungen waren deshalb aufge⸗ 
löſt worden, weil ſie dem Verlangen der Polizei, die Verhandlungen 


b : tten. Der Vers 
in deutſcher Sprache zu führen, nicht entſprochen ha 
1 lauf . Debatte beſtätigt unſere Anſicht, daß es nothwendig 
fra] in, dieſe Frage durch Geſetz zu ordnen, denn die Sache liegt durchaus 
and nicht ſo einfach wie die polniſchen Abgeordneten . der rs re 
10 und die Landespolizeibehörden auf der andern Seite zu glauben den 
ige] Schei hmen. 4 
| ee roving Poſen unterliegt es unferer Anſicht nach keinem 
A der em i halten, welche der 
zan Zweifel, daß die Regierung verpflichtet iff, Beaute zu ; 1 nu 
far] dolniſchen Sprache derartig mächtig find, daß fte ein: 8 mit öffentli⸗ 
5 deiaufſicht über Verſammlungen ausüben können, die ſi an a 
chen Angelegenheiten befaſſen. Denn hier garantirt das königliche Se: 
Wee de Spezialgeſetze 
ſigergreifungs - Batent von 1815 und darauf fußen 
der polniſchen Bevölkerung den Gebrauch der Mutterſprache „neben 
d in allen öffentlichen Verhandlungen.” Dieſe Privilegien 
er deutſchen in allen öff : Behörden, Beame 
will nun das Gefe über die Geſchäftsſprache der Be adi chor dic 
ten und Gemeinde Vertretungen aufheben, 7 ich — 
dd von dem Gebrauch der Mutterſprache in politiſchen 8 
10 BVerſammlungen. Deßhalb würde jedenfalls, wenn enter 
99 geſeſetzliche Kraft erlangt, in unſerer Provinz vietelbe 15 0 serie 
9% entfiehen, wie fie in Weſtpreußen entſtanden iſt. Der Pol ze ar 
DM Graf Eulenburg würde fagen: „Es fehlt cine 15 a ms 
5 % mung, ob und in wie weit die Regierung verpflichtet iff, Mies zu 
50 E halten, welche der in Preußen geſprochenen nichtdeutſchen A bas 
z Hen mächtig find, und folglich ſupplire ich das Geſetz durch die Pra⸗ 
wt ig.“ Die polniſchen Herren aber würden aus dem Mangel einer fol: 
a cen Befimmung die Folgerung ableiten, daß fie berechtigt ſind, überall 
302) in Preußen polniſche Verſammlungen abzuhalten, gleichviel ob die 
of Polizeikeamten, welchen die Ueberwachung anvertraut if, der polniſchen 
U S ächtig find oder nicht. ER Pr 
00 (i aie 5 — Gegenfüßler empfinden alſo nicht die Nothwendigkeit 
60 % einer geſetzlichen Regelung. Indeſſen wir find ebenfo wenig Freunde 
40 der Polizeiwillkübr, wie der polniſchen Prätenfionen, wir wollen 
00 y weder den Polen ihr Vereins- und Verſammlungsrecht verkümmern, 
79 noch vera oriſchen Anſprüchen Vorſchub leiften. Fände die Forderung 
00 U der Polen, ihre Multerſprache in politiſchen Vereinen und Verſamm⸗ 
70 % lungen überall in Preußen gebrauchen zu können, eine ſchrankenloſe 
00 Anerkennung, dann könnten fle auch in Berlin, Breslau, Gleiwitz, 
7 Königsberg, Köln oder ſonſtwo polniſche Verſammlungen berufen, 
dann könnte es ihnen einfallen, an einem und demſelben Tage ein 
E 9 Paar hundert Volksverſammlungen zu beranflalten, ja die Polen 


PT 8anten auch dann in deutſchen Verſammlungen die Prätenſton 
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erheben, in polniſcher Sprache gehört zu werden, ſo daß auch in 
deutſchen Verſammlungen des Polniſchen mächtige Auffihtsbeamte er⸗ 
ſcheinen müßten. Wir wiſſen ja, was gewiſſe polniſche Herren um 
des Prinzips willen d. h. um die Rechte der polniſchen Nation zu 
wahren, für Forderungen zu ſtellen im Stande ſind. 

Und da Beiſpiele zur Nachahmung aufmuntern, fo kämen vielleicht 
Kaſſuben, Maſuren, Wallonen, Wenden und wie alle unfere preußi⸗ 
ſchen Landsleute heißen, demnächſt mit ähnlichen Anſprüchen, ohne 
daß der Staat fie zu rückweiſen könnte, denn warum follen die Polen 
etwas voraus haben? Sa der That, dann müßten ſchließlich alle Po- 
Iheibeamte Prüfungen im Walloniſchen, Wendiſchen, Kaſſubiſchen, 
Maſuriſchen und Polniſchen ablegen. 

Die Ausſichten auf ſolche Anſprüche, welche ſich in erregten Zei⸗ 
ten zu wahrhaften Folterqualen für die Regierungsbebörden ſteigern 
ließen, mögen wohl den Kreisausſchuß von Pr. Stargardt bewogen 
haben, die Beſchwerde der Männer von Skurcz und Neukirch zurück⸗ 
zuweiſen, eingedenk der Mahnung Principiis osta! Ob dies gerecht 
fertigt und zu billigen war, läßt ſich nur auf Grund einer genauen 
Kenntniß der örtlichen Verbältniſſe entſcheiden. Bit die Gegend zum 
überwiegenden Theile deutſch oder verſteht die polniſche Bevölkerung, 
foweit fie am politiſchen Leben Theil nimmt, durchweg deutſch, fo 
kann von den dortigen Beam en nicht verlangt werden, daß fie eine 


ſolche Uebung im Polniſchen haben follen, um polniſche Volksver⸗ 


ſammlungen zu überwachen. Im anderen Falle würde man der pol» 
niſchen Bevölkerung das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht verküm⸗ 
mern, wenn ſie deutſch verhandeln ſoll; das wäre jedenfalls geſetz⸗ 
widrig. Um nun derartige Vorkommniſſe in Zukunft zu beſeitigen, 
empfehlen wir die vorliegende Frage bei Gelegenheit der Berathung 
des Sprachengeſetzes zu regeln, obwohl wir nicht verkennen, daß 
eine ſolche Regelung wegen der genauen Aufftellung der Grenzen ſehr 
ſchwierig ſein wird. 


Deutſchland. 


2 Berlin, 21. März. Nach den jetzt abgeſchloſſenen Berathun: 
gen der Kommiffion über das Geſetz, die Befähigung zum böheren 
Verwaltungs dienſt betreffend, hat eine Abänderung der erften 
juri ſtiſchen Prüfung zu erfolgen, derart, daß ftatt Ver⸗ 
trautſeins mit den „Grundlagen der Staatswiſſenſchaft“ Kenutniß der 
Volks · und Staatswirthſchaftslebre gefordert wird. Die erſte Prü⸗ 
fung eröffnet alsdann gleichmäßig den Weg zum böberen Juſtiz ⸗ wie 
zum höheren Verwaltungs dienſt; die Scheidung tritt erſt nach Zjähriger 
praktiſcher Beſchäſtiaung im Juſtindienſt ein. — Der Bericht der 
Eiſenbahn Unterſuchungskommiſſion wird am 
29. März zur Verhandlung gelangen. Ueber Anträge, welche ſich an 
die Verhandlung kaüpfen ſollen, haben zwar unter Delegirten aller 
Parteien heule Berbandlungen ſtattgefunden, doch iſt die Abncigung 
vorherrſchend, Anträge materiellen Inhalts anzunehmen. — Die Er⸗ 
klärungen des Miniſters Grafen Eulenburg zur erſten Berathung der 
Städteordnung haben ſoweit befriedigt, daß ſich ein raſcher 
Gang der Verhandlungen und das Zuſtandekommen ſowohl dieſes 
Geſetzes wie des Kompetenzgeſetzes noch im Laufe der Seſſion erwar⸗ 
ten läßt. Die Ausdehnung der Städteordnung gilt jetzt nicht nur 
für Rheinland⸗Weſifalen ſondern auch für Poſen geſichert, zumal 
die übrigen deutſchen Abgeordneten der letzteren Pro vinz keines⸗ 
wegs mit dem Abg. Hundt von Hafften übereinſtimmen, vielmehr 
der Anſicht ſind, daß es vor allem darauf ankomme, bei der 
Städteordnung zunächſt einer Geſetzgebungspraxis Einhalt zu 
thun, welche die Provinz Poſen ebenſo wie Rheinland- Weſtfa⸗ 
len immer ſyſtematiſcher von der ganzen neueren Geſetz ebung auszu⸗ 
ſchließen droht. Für Naſſau kommt es darauf an, ſich über diejenigen 
größeren Gemeinden zu einigen, auf welche die Städteordnung, ohne 
einen natürlichen Zuſammenhang mit dem platten Lande zu zerreißen, 
Anwendung finden kann. Der Andeutung des Miniſters entſprechend 
wird auch die Ausdehnung der Städteordnung auf Frankfurt a. M. 
Gegenſtand der Verhandlung werden, ſelbſtverſtändlich unter Wah⸗ 
rung des daſelbſt beſtehenden gleichen Stimmrechts. Im Uebrigen hat 
bekanntlich die oktroyirte frankfurter Städteordnung von 1867 vor 
dem neuen Entwurf keinerlei Vorzüge. Es ſcheint, daß in Bezug auf 
das Wahlrecht auch bei der Majorität der Gedanke Eingang findet, 
das gleiche Wahlrecht wenigſtens alternativ neben das Dreillaſſen⸗ 
wahlſyſtem hinzuſtellen und die Entſcheidung zwiſchen beiden Syſte⸗ 
men ebenſo wie die Entſcheidung zwiſchen Magiſtrats⸗ und Bürger⸗ 
meiſter »Verfaſſung ortsſtatutariſcher Regelung zu überlaſſen. Da. 
Schleswig Holſtein und Hannover ebenſowenig wie Frankfurt a M. 


ein Dreiklaſſenſyſtem kennen, fo würde ein folder Spielraum ſchonn 
nöthig werden, um die fpätere Aue dehnung dieſer neuen Städteord⸗ 
nung auf den ganzen Staat zu ermöglichen. * 
9 Berlin, 21. März. Schon heute find, wie uns mitgetheilt 
wird, zahlreiche Geburtstags geſchen kee imkaiſerli chen 
Palais eingetroffen, die zumeiſt aus prachtvollen Sträußen, Krän⸗ y 
zen und überhaupt Blumen beſtehen. Aus der Menge derſelben beber 
wir nur zwei ſolche hervor: Ein allerliebſtes Körbchen mit einem Neſte 
von Kibitzeiern, welche in einem Kranze von (künſtlichen) Kornblumen 
und Weizen, Korn und Gerſtenähren verſteckt find. Ein alter Bete 
ran hat feinem Kaiſer einen Krönungsthaler aus dem Jahre ICH 
zum Geſchenke gemacht. — An den Biſchof von Lim burg iſt von 
Seiten der Regierung die Aufforderung ergangen, ſein Amt mederzu⸗ 5 
legen. — Die Anſtellung von Fabrikinſpektoren 
denen ſowohl die Sicherung der jugendlichen und anderer Arbeiter in e 
den Fabriken, als aud die Beaufſichtigung von Geſchäften, gewerbli⸗ 
cher Anlagen u. ſ. w. nach der Reichsgewerbeordnung anvertraut iſt, 
wird jetzt in verſchiedenen Landestheilen betrieben, fo daß die Einrich » 
tung bald allgemein fein wird. Zur Kenntnißnahme der Fabrikbeſitzen 
fol übrigens mitgetheilt werden, daß der Fabrilinipotior eidlich vere 
pflichtet iſt, die etwa bei Wahrnehmung ſeines Amtes zu ſeiner Kenn 
nif gelangenden Fabrikge heim niſſe aufs Strengſte 
wahren. — nr * rail — 
— Dem letzten parlamentariſchen Diner beim 
Fürſten Bismarck iſt mit einer oewiffen Erwartung entgegen⸗ 
geſehen worden, die ſich am beſten dadurch charakteriſirt, daß man 
das Diner in parlamentariſchen Kreiſen als „Reichseiſenbahn⸗Din 
bezeichnete. Mit Recht oder Unrecht wurde erwartet, daß der Reichs⸗ 
kanzler ſich über den gegenwärtigen Stand jener wichtigen Frage von 
Neuem ausſprechen und fo zu fagen das mot d’ordre für die dem: 
nöchſtigen Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe ausgeben werde. 
Nichts von alledem geſchah. Ein berliner Korreſpondent ſchildert den 
Verlauf wie 4 ACES Seta 4 
8 offizielle Diner verlief in herkömmlicher Weiſe. Bi 
li ten Fr Platz zwiſchen den beiden. Präsidenten Brahe 
von Bennigſen und Dr. Hänel ein, ihm gegenüber faken die Abgeord⸗ 
neten Latter und M quel zwiſchen den Miniſtern Camphauſen und 
Fall, zu beiden Seiten des Reichskanzlers vertheilten ſich zwiſchen an- 
deren Abgeordneten die Miniſter von Komeke, Dr. Achenbach, Dr. 
Leonhardt und Graf Eulenburg Der Miniſier Friedenthal fehlte. 
Die Büreau⸗ Mitglieder des Abgeordnetenhauſes mit Ausnahme 
des Vizepräſidenten Grafen Bethuſy - Huc waren fämmtli ae 
weſend, und zwar die Quäſtoren Abg;. Häbler, Költz und d 
führer von Saucken⸗Jultenfelde, Dr. Lukteroth, Delius, 
porte, Dr. Frhr. v. d. Goltz⸗Grütering und Graf v. Schmi 
brock, letztere beide bekanntuch dem Zentrum angehörend. 
befanden ſich unter den Gäſten Mitglieder des Senioren 
Dr. Wachler, v. Köller, v. d Kneſebeck, v. Bonin, v. Bism 
u A. Die Konverſation war bei der Tafel lebendig, 
auch auf allgemeine Gegenstände beſchränkte. Fürſt Bismarck 
einen gewiſſen Ernft in feiner Haltung, der auch ſpäter nicht einer 
mittheiſameren Stimmung wich. Nach aufgehobener Tafel Rae, — A 
gegen 5 Uhr begonnen und nach 7 Uhr endete, gruppirte ſich die über 
30 Perſonen zählende Geſellſchaft im angrenzenden Salon. Die Mis 2 
nifter Eulenburg und Fall unterhielten ſich mit dem Abgeordneten 
Laster. Fürſt Bismarck ſprach mit einzelnen Mitgliedern, doch nicht 
über innere Pol tik, und berührte die äußere nur in einer einzigen 
Frage. Beiläufig kam er darauf zu ſprechen, daß die — o <9 
ihre zahlreichen Berichte 
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— Mit Ausarbeitung der Motive zu der Eiſenbahngeſetz⸗ 
vorlage iſt der vortragende Rath im Handelsminiſterium, Abthei⸗ 
lung für die Staatsauſſicht über die Privateiſenbahnen, Geh. Nezie- 
rungsrath Brefeld betraut worden, der feine Aufgabe vorausſichtlich 
Anfang dieſer Woche fertig ſtellen dürfte. Die Geſetzvorlage fom 
ſodann den neueſten Bimmungen zufolge im Laufe der Woche cinges 
bracht werden, fo daß die erfie Leſung noch vor Oſtern ſtattfinden 
kann. In Abzgeordnetenkreiſen wird für Plenarberathung ohne Ein⸗ 
ſetzung einer Komiſſion plaidirt. — Der Handelsminiſter hat ſämmt⸗ 
liche königliche Eiſenbahndirektionen ermächtigt, in dringenden Fällen 
ausnahmsweise einzelnen Perſonen die Benutzung der Güterzüge 
und nöthigenfalls die Mitfahrt in den Kabriolets der Packmeiſter gegen 
Löſung eines Fahrbillets erſter Klaſſe und Zahlung eines fixen Zus 
ſchlags von 3 M. zu geſtatten. f a 

— Dr. Conrad Martin, der ehemalige Biſchof von 
Paderborn, bat fid von Holland plötzlich entfernt, wo er fig 
auf Schloß Neuburg nahe der preußiſchen Grenze für längere Zeit 
häuslich niedergelaſſen hatte. Die näheren Umſtände dieſer Abreiſe. 
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enthüllt eine Mittheilung der „Köln. Volkszeitung“, aus der wir Fol 
gendes entnehmen: 

Der Herr Biſchof war im Begriff, Schloß Neuburg freiwillig zu 
verlaſſen, als ihm von Seiten des königlichen Staatsprokurators zu 
Maeſtricht, im Namen des holländiſchen Juſtizminiſters, die Auffor⸗ 
derung ee wurde, Holland innerbald vierzehn Tagen zu ver 
laſſen. Ein Grund war dabei nicht angegeben. Man dürfte aber 
nicht fehlgehen, wenn man eine Einwirkung der preußiſchen Regie ⸗ 
rung und zwar in Folge der vom Biſchof Konrad über den Pfarrer 
Schaffeld verhängten Exkommunikation als Grund annimmt. Derfelbe 
iſt über Belgien nach Enaland abgereiſt, um von dort aus die 
art Leitung der Dibjefe Paderborn ungehindert fortführen zu 

Als ſich Dr Martin nach ſeiner Flucht in Holland niederließ, 
wurde ihm von derk dortigen Landesregierung zu verſtehen gegeben, daß 
man ſeinen Aufenthalt nur dulden könne, ſo lange er ſich feindlicher, 
den Frieden gefährdender Handlungen gegen Preußen enthalten würde. 
Durch die Exkommunikation des Pfarrers Schaffeld hat Dr. Martin 
die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Preußen und Holland ernſt 
lich gefährdet und ſich des ihm gewährten Aſylrechts unwürdig ge⸗ 
zeigt. Um Reklamationen ſeitens Preußens vorzubeugen, ſcheint die 
holländiſche Regierung die Entfernung des ehemaligen Biſchofs ver 
langt zu haben. Es iſt übrigens nicht unmöglich, meint die „E. Z.“, 
daß Dr. Martin von Neuem verſuchen wird, die Erlaubniß des hei⸗ 
ligen Vaters zur Reiſe nach Rom zu erlangen, die ihm bisher beharr⸗ 
lich verweigert worden iſt, da die Kurie ſich die ihres Amtes entſetzten 
deutſchen Biſchöfe fern zu halten ſucht, um einerſeits die päpftliche 
Schatzkammer vor unnöthigen Belaflungen zu ſchützen, andererſeits 
aber auch, um bei etwaigen Kompromißverhandlungen nicht durch die 
Anweſenheit protefirrender Geiſtlichen behindert zu fein. 

— Heut (Dienftag) Mittag 1 Ube fand in Anweſenheit des Rat 
ſers und der Kaiſerin die Eröffnung der Nationalgalerie ſtatt. 
Derſelben wohnten außerdem bei: der Kronprinz, die Kronprin⸗ 
zeſſin nebſt mehreren Kindern, ſämmtliche zur Zeit hier an’ 
weſende Prinzen und Prinzeſſinnen des königl. Hauſes, Prinz Georg 
von Sachſen nebſt Gemahlin, der Großherzog und der Erbprinz von 
Weimar, der Großherzog von Baden, die Prinzeſſin von Meiningen 
und der Prinz von Hohenzollern. Ferner waren zugegen Staatsmini⸗ 
ſter Dr. Falk, Unterſtaatsſekretär Sydow, Miniſterialdirektor Greiff, 
Geh. Rath Schöne. Die hohen Herrſchaften verſammelten fid im un: 
tern Veftibiil und ließen fic) hier von den Vertretern der Baukommiſ⸗ 
ſion, dem Ober- Reg. Rath Dr. Knerk und dem Oberhofbaurath Prof. 
Strack, zunächſt den Direktor der Galerie Prof Dr. Jordan und den 
Sekretär Premier Lieut. a. D. Schultz und ſodann die beim Bau be⸗ 
ſchäftigten Künſtler, die Maler A v. Heyden und Ewald und die Bildhauer 
Moritz Schultz, Geier, Calandrelli, Harzer u. ſ. w. vorzuſtellen. Auch 
mit dem auf beſonderen Wunſch erſchienenen Sohn des verſt. Konſul 
Wagener, ſowie mit dem Rentier Mühlberg, dem Stifter der von 
Plockhorſt gemalten Portraits des Kaiſerpaares unterhielt ſich der 
Kaiſer aufs Angelegentlichſte und äußerte ſich namentlich dem Erſteren 
gegenüber in anerkennender Weiſe über den Kunſtſinn und die Auf⸗ 
opferung des Konſul Wagener. Die verſammelten Herrſchaften durch⸗ 
wanderten ſodann die geſammten mit exotiſchen Gewächſen reich ge⸗ 
ſchmückten Räumlichkeiten der Galerie und äußerten ſich über die kunſt⸗ 
ſinnige Einrichtung und das geſchmackvolle Arrangement in befriedi⸗ 
gender Weile. Vor Allem ſprach der Kaiſer dem Oberhofbaurath 
Strack, der bei dieſer Gelegenheit mit dem Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe dekorirt wurde, feinen lebhafteſten Dank aus. Nach 14 ftündi⸗ 
gem Aufenthalte verließen die hohen Gäſte die Galerie. Dieſelbe wird 
zunächſt auf einige Zeit für die Spitzen der Behörden, die Mitglieder 
der beiden Häuſer des Landtages und die Korporationen für Kunſt 
und Wiſſenſchaften gegen Einladungskarten zugänglich ſein. Vom 26. 
d. M. an wird das Publikum gegen zu vertheilende Karten zugelaſſen 
werden. Die Ausgabe des Katalogs wird an demſelben Tage erfolgen. 

— Die Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds hat, 
unter Hinweis auf das dringende Bedürfniß dieſer Verwaltung, wegen 
der in Ihrem Beſitz befindlichen ſüddeurſchen Werthe auch in Frank 
furt a. M. ein Bankhaus zu haben, mit welchem fie in geſchäftliche 
Verbindung treten könne, das Bankhaus M. A. v. Rothſchild und 
Söhne in Frankfurt a. M. für dieſen Zweck bei dem Bundesrath in 
Vorſchlag gebracht. Der letztere hat beſchloſſen, ſich damit einver- 
ftanden zu erklären, daß das genannte Bankhaus als ein fold). 8 be 


Richard Wagners „Triſtan und Iſolde.“ 
Berlin iſt die dritte Stadt, in welcher Triſtan und Ifolde auf der 
Szene erſchien. Die ungeheuren Schwierigkeiten des gewaltigen Ma⸗ 
fiforamas, welches übri,end des Meiſters jüngſtes Bühnenwerk ift, 
wenn wir von der Gölterdämmerung abfehen, denn es wurde geſchaf⸗ 
fen, als der größte Theil des „Ringes der Nibelungen“ bereits vollen⸗ 
det war, — dieſe Schwierigkeilen konnte man ſelbſt in Wien nicht 
überwinden, denn nach mehr als fünfzig Proben, die unter Wagner's 
Mitwirkung 1862 ſtattfanden, legte man es als unausführbar wieder 
zurück. Auch in Karlsruhe nahm man das Werk vor, ohne zu feiner 
Ausführung zu gelangen Erſt in München kam es auf die Bühne 
und zwar im Sayre 1865 mit dem Ehepaar Schnorr von Karolsfeld 
und dirigirt von Hans v. Bülow. Es erlebie dort im erſten Jahre 
Vorſtellungen; 1869 wurde es dreimal, 1872 viermal und dann mies 
der 1875 mehrere Male aufgeführt. In Weimar ging es 1874 und 
1875 je dreimal in Szene. Im Großen und Ganzen birgt Wagner's 
Dichtung in ihrer Stimmung fehr viel mehr von der düſteren Kelli 
ſchen Ueberlieferung, ais von dem ſonnigen Liebe des Minneſängers. 
In der Stimmung fagen wir, denn der dichteriſche Gehalt, den Wagner 
dem Stoffe gegeben, tft ganz fein eigen. Dieſe Töne gewallig erſchüt 
ternder Leib enſchaft, dieſe machtvolle Sinnlichkeit, dieſe gluthfarhige 
Schilderung einer Liebe, die Weltentriidt, Weltvergeſſen nur ſich ſelbſt, 
nur ihrem Gegenſtande lebt, die dem Tode entge.enjubelt, die als ein 
Wunder und als Verderben zugleich über den Menſchen kommt, die 
den Keim des Leber ‘i we Leben feiber in feiner böchſten Entfaltung 
und den To in ſich Bikar — aM vas bar Wagner felbft in Wort und 
Ton erſchaffen. Den Inhalt der Oper ftisgiven wir nach dem „B B 


wie folgt: 
8 Wenn der Vorhang ſich hebt. zeigt er ein zeltartiges Gemach auf 
dem Vorderdeck eines Schiffes. Ae auf einem Ruhebett dahinge⸗ 
offen, drückt ihr Geſicht in die K fem, Brangáne, ihre treue Dienerin, 
dockt zur Seite über den Bord auf die Wogen, die das Sch ff nach 
dem Lande des König Marke, nach Cornwall tragen. Vom Maſt her 


i ines jungen Seemanns: 
klingt das Lied eines | AWeſiwörts 


Schweift der Blick; 
oftmarts : 
ſtreicht das Schiff. 
Friſch weht der Wind 
der Heimath zu: — 
mein Iriſch Kind 
wo weileſt Du? 
Sinb's deiner Seufzer Weben, 
die mir die Segel blähen? — 
Webe! Wehe, du Wind! 
Web’! Ach webe, mein Kind! 
Srifde Mard, 
du wilde, minnige Maid! 
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zeichnet werde, deſſen Vermittelung von der Verwaltung des Reichs ⸗ 
Invalidenfonds nach $ 5 des Geſetzes vom 23. Mai 1873, betreffend 
die Grün dung und Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds, in An⸗ 
ſpruch zu nehmen ift. 

— Dem n war die Frage zur Entſcheidung vorgelegt 
worden, ob eine Eintragung in das Grundbuch mit dem Auzen⸗ 
blick, in welchem fie vom Grundbuchführer erfolgt, rechtliche Giltigkeit 
und Wirkung habe, oder ob ſie dieſelben erſt durch die Mitunterſchrift 
des Grundbuchrichters erhalte. Der Juſtizminiſter hat fid) für letztere 
Anſicht entſchieden und ausgeſprochen, daß, wenn es dem Grundbuch⸗ 
richter nicht möglich fein follte, ſofort nach der Eintrazuüg der vor 
den Parteien abgegebenen Erklärungen in das Grundbuch zuſammen 
mit dem Grundduchführer feine Unterſchrift abzugeben, bei der Ein: 
tragung das Datum offen gelcffen und erſt dann hineingeſchrieben 
werden fol, wenn der Richter die Eintragung unterfchreibt. Parteien, 
welche auf Grund von Erklärungen, welche ſie vor dem Grundbuch⸗ 
richter abgegeben haben, fofort andere zivilrechtliche Akte fiiigen wollen, 
bei denen es auf eine giltige Eintragung in das Grundbuch und die 
Zeit derſelben ankommt, werden daher gut thun, ſich davon zu über⸗ 
zeugen, daß die Eintragung in das Grundbuch ſowohl vom Richter, 
wie Grundhuchführer unterſchrieben tft, da fie fonft, wie bereits vor⸗ 

ekommen, Akte vornehmen können, von denen fid) {pater erweiſt, daß 
ie rechtliche Giltigkeit haben. 

— Die Behörden find darauf aufmerkſam gemacht worden, daß 
binſichtlich der Zurückſtellung von Stagatsbeamten, welche der 
Referve oder Landwehr angehören, für den Fall einer Mo: 
bimadung oder nothwendigen Verſtärkung des Heeres fortan die 
bezüglichen Bestimmungen der neuen deutſchen Wehrordnung mage 
gebend find. Der Zurlckſtellung hinter den letzten Jahrgang der 
Landwehr dürfen in erfter Reihe nur ſolche Beamte theilhaftig wer⸗ 
den, welche in ihren Zivilverhältniſſen für militäriſche Zwecke wirkſam 
fino. Allein auch dieſe Beamte Wanen nicht für unabkömmlich erklärt 
werben, wenn eine Gtellvertretung derſelben ohne erbebliben Nachtheil 
zuläſſig erſchent. Freiwilliger Eintritt unabkömmlich erklärter Beam: 
ter darf nur mit Genehmigung des Chefs ihrer vorgeſetzten Amts⸗ 
dehörde ſtattfinden. Sobald die älteſte Jahresklaſſe der Landwehr 
einberufen, erliſcht jedes Anrecht auf Zurückſtellung. Die zur Erthet- 
lung von Unablömmiichleits-Zeugniffen berechtigten Zivilbehörden thei⸗ 
len die Liſten der unabkömmlichen Beamten zum 1. Dezember jeden 
Jahres, ſowie zum 1. Juni jeden Jahres Nachtrags⸗Liſten den Pro 
pimial Generalkommandos mit, in deren Bezirken dieſe Beamten 
militäriſch Tontroitrt werden. Die General Kommandos prüfen die 
ihnen zugegangenen Liſten und laſſen fie, falls fie im Beanſtandungs⸗ 
falle von dem zuſtändigen Reſſort⸗Miniſterium als richtig beſtätigt 
worden find, den Landwehr Beurkskommandos zugehen. Unabkömm⸗ 
lichkeits⸗ Erklärungen im Augenblick der Einberufung find unzuläſſig. 

— Engliſche Blätter halten früher gemeldet, daß ein Arbeiter⸗ 
Meeting in Schottland ſtattgefunden, in welchem beſchloſſen wurde, 

dem Fürſten Bismarck in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die 
Belämpfung der römiſchen Hierarchie eine goldene Uhr mit Kette zu 
überſenden“ Dem hiefigen „Tageblatte“ nach, iſt dieſes Geſchenk vor 
einiger Zeit hier angekommen. 

— Bei der deutſchen Botſchaft zu Konſtantinopel iſt die traurige 
Nachricht eingegangen, daß Profeſſor Siegmund, welcher ſich 
bei den Ausgrabungen des amerikaniſchen Konſuls in Amathus befand, 
ein Opfer ſeines thätigen Strebens geworden iſt. Durch eine Unvor⸗ 
ſichligteit ſtürzte er von einer ziemlichen Höhe in eine Grabkammer 
und blieb auf der Stelle todt Er war aus Sachſen gebürtig, beim 
Gymuaſium in Straßburg angeſtellt und den orientaliſchen Studien 
mit ganzer Seele ergeben. In der Entzifferung alt cypriſch⸗phönſci⸗ 
ſcher Inſchriften hatte er es zu einer ſolchen Fertigkeit gebracht, daß 
er als einer der Erſten in dieſem Fache angeſehen wurde. 

Thorn, 17. März. Die hieſigen Stadtverordneten haben, wie 
man der „D. 3.” melvet, bei dem Magiſtrat den Antrag geſtellt, die 
Gründung einer allgemeinen Kriegsſchäden⸗Kaſſe 
ſämmtlicher Feſtungsſtädte für die in deren Rayons liegenden 


Gebäude in Anregung zu bringen. Es läßt ſich erwarten, ſo bemerkt 
cat dieſem Antrage entfpricht und 


der Berichterſtatter. daß der Magift u 
den Anſtoß zu einer Inſtitution giebt, welche für alle Feſtungeſtädte 
von hober Wichtigleit ut. Denn wenn auch in einzelnen dieſer Städte 
lokale Entſchädigungekeſſen exiſtiren, wie z. B. auch in Thorn, fo 
können doch ſolche örtliche Kaſſen im Falle einer Belagerung wohl 
kaum leiftungsfäbtg fein, finden deshalb auch wenig Bethetltgung unter 
den Hausbeſitzern und vegetiren nur. Wirkſame Hülfe im Notbfalle 
kann nur eine alle deutſchen Feſtungen umfaſſende Kaſſe gewähren 
und gerade die bevorſtebende E weiterung der meiſten Feſtungen 
macht das vorhandene Bedürfniß zu einem dringenden. 

Aus Preußen, 18. März. In diefen Tagen fand auf dem 
Zollabfertigungebüreau in Königsberg i. Pr., wie wir der „Kön. 
Hart. 3.” entnehmen, in einem aus Genf an einen königsberger Kauf⸗ 
mann adreifirten Packet, welches Spielſachen, Haarfärbemittel u. dgl. 
m. enthalten ſollte, auch zwei febr elegant gearbeitete große Sie⸗ 
gel vor, die, weil fie eine ruſſiſche Schrift trugen, die Auf⸗ 
merkſamfeit des betr Reviſionsbeamten erregten. Er ſetzte ſich daher 


Aus ihrem Traum fährt Ifotde auf; ihr Geiſt hat fern in der 
iriſchen Heimath geweilt, wo fie einen ſiechen Mann gepflegt hat, der 
im Kampf Morold, ihren Bräutigam, getödtet. Als fie „in dem, der 
Tantris ſich nannte, Triftan erkannte“, den Mörder Morolds. da 
wollte fie ſich mit blankem Schwerte auf ihn zuſtürzen, um ihn zu 
lösten, doch da fie fein Bick traf, ließ fie das Schwert ſinken, dachte 
fie nicht mehr an Rache, fie heilte den ſiechen Mann, „daß heimwärts 
er kehre, mit dem Blick ſie nicht mehr beſchwere.“ Und er kehrte heim 
und in der Cornwalliſchen Heimath wußte er von Iſolde, der ſchönen 
königlichen Maid in dem unter worſenen Irland viel Herrliches zu 
erzählen, und fein Herr, der greife Söntg Marke, gebot ihm die 
Holde nach Cornwall heimzuführen als Königin, als Marke's Ehe⸗ 
gemabl. Der ritterliche Triſtan hat, dem Auftrag getreu, feine Wer⸗ 
bung erfüllt und nun führte er die ſtolze Maid feinem König entgegen. 
Was er für fie fühlt, weiß er in liefer Bruſt zu bergen, der Braut 
ſeines Herrn hält er ſich, wie's dem Brautwerber ziemt, fern auf 
der Fahrt. 

Doch Iſolde befiehlt ihm, ſich ihr zu nahen, bittrer Hohn ſcheint ihr 
das Fernbleiben des Siegers, bittrev Hoon klingt ihr aus dem Geſauge 
der Mannen, die Triſtan dem Helden, zujauchzen, und fie beſchließt, ſich zu 
rächen, che Triſtan fie in die Arme des ungeliebten Mannes geführt hat 
Von ihrer Mutter hat fie in das feindliche Land, das fie beherrſchen fol, 
viele Zaubertränke zur Mitgabe bekommen, Tränke die den Siechen 
beiſen, Tränke des Todes und den Trank der Liebe. Sie beſchließt, 
Triſtan den Todestrank zu kredenzen und vereint mit dem Manne, 
den fie liebt, den fie baßt, zu flerbeo. Brangänen gebietet fie, den 
Trank zu milden, doch die treue Dienerin, die das Unheil wenden 
will, miſcht ftatt des Todetztrauks den Trank der Minne. riſtan 
leert den Becher, den ihm Golde zuge runken, und in ſtummer Ber: 
zückung ßehen Beide einander gegenüber. Frau Minne iſt mächlig in 
Beider, für Triſtan tft die Well nur noch Iſolde, für Ifolve nur 
Triſtan. Und während die Beiden in ſeliger Verzückung einander 
gegenüberſtehen, werden die Anker ausgeworfen, hat ſich das Schiff 
Cornwalls Felſengeſtaden genähert, iſt Marke herangezogen, die 
Bean aus Triſtans Händen zu empfangen. Das tft der erſte Akt 
der Oper. , e 

9 un ver Vorhang ſich zum zweiten Male hebt, tönt verklingen⸗ 
der Hörnerruf aus der Ferne. König Maxke tft zur Nacht mit feinem 
Gefolge zum Waidwerk ausgezogen und fein eib, Ifolde, — harrt 
ihres Theuren harrt Triftan'8, dem das Verlöſchen der Leuchte das 
Zechen geben ſoll, zur Geliebten zu eilen, die von ihm, von der er 
nimmer laſſen knn, ſeit fie beive den Minnetrank getrunken. Und 
S olde ſingt der Dämmerung, frat der Nacht ihr Lied entgegen, ſingt 
einen Weihegeſang ver Leidenſchaft, ein hohes Lied von der Allmacht 
der Liebe und von der Nacht, die mit ihrem Schleier der Liebe zur 
Tarnkappe wird. 

„Sinl' hernieder, Nacht der Liebe, 
Gieb' Vergeſſen, daß ich lebe, 


‘noth. Faſtenhirtenbrief In der heutigen 


mit dem ruſſiſchen Konſul in Verbindung, und dieſer erſah mit gy 
ſtaunen, daß der eine Stempel ein dienſiltches Siegel des ersten 
Iieimeifterd in Moskau, das andere ein Amtsſiegel für den Gol 
neur des Gouvernements Kiew war. Da der Adreſſat von dem, 
halt des Packets nebſt dieſen beiden Siegeln nichts wiſſen, auch 
Abſender nicht kennen will, fo find die verdächtigen Gegenflände q 
der Poltzei in Verwahrſam genommen. — Ein junger N efers 
ffister, Scqueftor auf einem Strousberg'ſchen Gute in! 
preußen, kam allen ſonſtigen Verpflichtungen pünktlich nach, nur! 
der militäriſchen. Keine Ordre half, er erſchien nicht und wurde. 
halb zur Feftungsftrafe verurtheilt. Der Adjutant des Bezirks # 
mandos Bartenſtein war beauftragt, ihn nach Weichſelmünde & 
führen. Als dem renitenten Offizier die Sache durch den perl 
erſchtenenen Adjutanten klar gemadt war, ging er ins Neben * 
und zerſchmetterte ſich durch einen Schuß die Kinnlade und den Ban 
knochen. Derſelbe ift nach ſieben Tagen der fürchterlichſten Schi 
geſtorben. — Aus Mewe in Weſtpreußen wird dem grau 
Bef.” als ein kaum glaubliches Kurioſum auf dem Gebiete un 
Steuerveranlagung die Thatſache verbürgt, daß der a 
Beſitzer eines ca. 6 Hufen umfaſſenden Grundſtücks in einer Nach 
ortſchaft in dieſem Jahre gänzlich von Zahlung der Klaſſenſteuer “ 
freit iſt, da er jährlich noch nicht die zur niedrigſten Steuerſiuſe 
forderliche Einnahme von — 140 Thlr. bezieht. Dagegen find ys 
Inſtleute ſteuer flüchtig. Genannter Herr if, bei äufig bemerkt, 
glied des Kreistages. N 
Detmold, 15. März. Die Wabl im Amte Detmold if 
Vernehmen nach keine dem Zuflandefommen eines Landtages gil 
geweſen. In Lage übten, wie das „Lipp. Reg.⸗Bl.“ berichtet, von! 
anweſenden und nicht wegen Krankheit verhinderten Wahlmänſ 
650 ihr Stimmrecht aus. Die von ven vereinigten konfervativen 
nationalliberalen Parteien aufgeſtellten 17 Wahlmänner gingen 
großer Majforität durch, der Art, daß derjenige, auf den fig die! 
ſten Stimmen vereinigten, 650, der, welcher die wenigſten hatte, i 
noch 420 Stimmen erhielt. Die von der Fortſchrittspartei aufze 
ten Kandidaten erhielten durchſchnittlich 120 Stimmen. 


Münſter, 18. März. Geſtern fand unter großem Andrang?“ 
Publikums die Gerichtsverhandlung gegen den Biſchof Wilhelm E y 
nuel v. Ketteler und den Redakteur des „Weſiſäliſchen Merl, 
Grochtmann, wegen Beleidigung des Ober» Präfidenten v. Kühl 
Ratt, die begangen fein fol in einem durch den „Weſif. Merkur“! 
öffentlichten Briefe des Biſchofs. Der Biſchof war ſelbſt erſchſth 
um ſich zu vertheidigen. Gegen 105 Uhr betrat er den Gericht yf 
gefolgt von ſehr vielen weſtfäliſchen Adeligen und den Spitzen del! 
ſigen ultramortanen Partei. Viele adelige Damen konnten . 
Mangels an Raum nicht mit in das Verhandlungszimmer kon, 
Der Biſchof war angethan mit violettem Gewande, das bisch 
Kreuz auf der Bruft. Die „W. Br.-3.” rühmt von feiner Bem, 
digungsrede, daß fie rein ſachlich war und niemals der Kultur 
hineingezogen wurde. Die Anllagefhrift ging davon aus, daß 
Biſchof von Mainz in gänzlich unmotivirter Weiſe die Erklän 
gegen den Oder-Präſidenten v. Kühlwetter erlaſſen habe, da er! 
demſelben in keiner Weiſe herausgefordert ſei. Dem gegenüber bel 
Herr v. Ketteler, daß er durch den Vorwurf der Staatsfeindlich 
der ihm in dem Erlaſſe des Ober⸗Präſidenten gemacht fet, MR 
beleidigt habe fühlen müſſen Der Staatsanwalt begntragte jg 
für beide Angeklagte je 6 Monat Gefängniß. Nach einiger Zeit 
kündete der Gerichtshof fein Uctheil, das für den Biſchof auf 300° 
Geloftrafe, reſp. 20 Tage Gefängniß, für Herrn Grochtmann 
1 Monat Gefüngniß lautete. 

Oeſerreich. * 

Lemberg, 20. März. [Aus dem Landtage. Hungen 


ſchen Landtages erfolgte die erfie Leſung des von dem Abgeo 10 
Dr. Antonewyez und der rutheniſchen Fraktion einge a 
Antrags über die Gleich berechtigung der Unter richteſbe 
chen. Der Abgeordnete Antonewycz ergriff das Wort zur Mon 
rung ſeines Antrages und verlangte von der polniſchen Landlene 
majorität Gerechtigkeit, indem er den Landtag ermahnte, die Y 
legenheit in dieſem Haufe zu erledigen und die Ruthenen nich 
zwingen, daß fie fic) an den Reichsrath wenden. Der Antrag PU 
vom Landtage an die Unterrichtekommiſſion verwieſen. — Die qe 
unter der galiziſchen Landbevölkerung iſt immer mehr im Zune 
begriffen, trotzdem die Getreidepreiſe ziemlich niedrig find. Mal 
fücchtet einen allgemeinen Ruin der wirthſchaftlichen Verhältniſſe A 
bäuerlichen Beſitzer. Der galisifche Landesausſchuß hat zwar eine 
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Nimm mich auf in Deinen SdcoR, 
Löſe von der Welt mich los. — 
Verloſchen nun 
Die letzte Leuchte 
Was mich dünkte, 
Was mich räuchte, 
Al! Gedenken, 
All) Gemahnen, 
etl’ ger Dämmrung hehres Ahnen 
dicht des Wähnen's Graus 
Welterlöſchend aus.“ wh 
Und Triſtan kommt und im Wechſelſange tauſchen die B 
Seele um Seele, fingen fie das Lob der Minne. In feliger si 
armung vergeſſen fte Alles um ſich her und wie die treue Bach id 
warnt — fie leben nur dem Glück ihrer Liebe, nur ber Seligtell if 
Wange an Wange, Bruft an Brut zu fühlen. Doch an Trine 
ſchnöder Verrath eübt. Melot, der fein Freund ſchien, verrielh yi 
an Marke; von Melot geführt, kebrt der König zurück, ſieht eh 
Weib in den Armen Triſtan's, des Mannes, den er vor Allen uc 
Und der Berrdther Meeiot ſtreckt Trinan nieder — über den Desp! 
deten ſinkt Jſolde jammernd zuſammen, während der greife “ 
ſein Schickſal beklagt. pe 
Sud und wand, auf dem Hofe des Schloſſes feiner Ahnen, in 
wir Triftan wieder. Kurneral, fein treuer Diener, bewacht gol 
nach Gfoloe hat man gefandt, damit fie den Wunden pflege. % 
immer mehr fühlt T iftan die Schwingen des Todes nahen und f 
immer irrt der Bick umfonft Über das Meer, noch immer Bei as 
kein Segel. Da, endlich, endlich — —! Iſolde Hürzt vom ol 1% 
her — noch einmal ſpricht Triſtan ihren Namen, bann ſiakl ab. 
in ihre Arme und fie ſelbſt haucht in ſützen Tönen ihre Seeie A 
„Sind es Wellen fanfter Lüfte, 
find es Wogen wonniger Dufte? 
Wie fie ſchwellen, mich umrauſchen, N 
ſoll ich athmen, ſoll ich lauſchen? aot 
Ueber die Muſik ein ungefähres Bild zu geben, idpreió 10 
„N. Allg. 383.“ iſt nicht möglich. Wie die Waſſer in einem bin, 
und tiefen Strombette, fo drängen fic) hier die Tonwellen DAN 4 
denen das tiberquellende Gefühl der Handelnden ſich ausdrückt, nau 
zwiſchen höchſter Luft und tieiftem Leide, zwiſchen Wonneberi y 
und Todesſehnfucht ſchwankt. Immer neue Motive treten aufe 
ſich verbin en und bekämpfen, umſchlingen und vexſchlingen. Urne 
tit dies reich aus geſtattete Orcheſter nur die Unterlage für die S a 
der Sänger. Mit dem äußeren Auge erblicken wir die Borgänd, 0 
der Szene, dem geiſtigen Auge aber ſtellen ſich in der Muſik py 4 
lichen Regungen der Handelnden dar. Welch ein Schaufpiel aA 
find Schauende und Wiffende zugleich, erhoben über uns felb 100 
durch dieſe Muſik in eine Sphäre entrückt, in welcher das DR 
„N in innerlich erleuchter Deutlichkeit aller Bewegungen und N 
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doch wird dieſelbe von vielen Seiten als viel zu gering bezeichnet. — 


Faſtenhirtenbrief erlaſſen, in welchem er auf das Heftigſte gegen die 
runkſucht der Bauern eifert. 


Frankreich. 


Paris, 19. März. Der neue Unterrichtsminiſter, Herr 
addington, empfing geſtern den Lehrkörper der pariſer 
Lyceen und richtete an denſelben, wie das XIX. Giécle” erfährt, fol- 
ende Anſprache: „Meine Herren Profeſſoren! Ich muß Ihnen mein 
Programm, nach welchem ich das Unterrichtsweſen leiten will, bar 
ne legen. Ich bin für die Freiheit des Unterrichts; ich habe fie immer 
für nothwendig gehalten und halte ſie auch noch für nothwendig. Was 
aber die Verleihung der Grade betrifft, fo tft es mein feſter und un» 
i) widerruflicher Wille, fie dem Staate zurückzuſtellen; der Staat allein 
MH fol das Recht haben, die Grade zu verleihen. In dieſem Punkte habe 
ich nie meine Anſicht geändert, und ich bitte Sie, meine Erklärung in 
den weiteſten Kreiſen zu verbreiten. Der Univerfität (dem offiziellen 
nter richtslörper) bin und bleibe ich ergeben und werde nicht ver: 


gemacht habe.“ Der „Univers“ ift über die Auslaſſung dieſes „libe⸗ 
kalen Proteſtanten“ ganz außer fic, und ſchreibt: „ES werben nicht 
die Radikalen ſein, welche an die Freiheit des Univerfitats: Unterrichts 


wird die Urſache dieſes Angriffs gezen eine Freiheit des natürlichen 
nd christlichen Rechtes fein, das über allen Rechten des Staates ſteht. 
Die Regierung hätte ſich auf den Senat flügen können. um zu wider. 
hen; ſie zieht vor, der Deputirtenkammer nachzugeben. Dieſe mit 
einem Attentat gegen die Univerſitäts Unterrichtsfreiheit beginnende 
Politik wird andere Konzeſſionen nach ſich ziehen, und gewiſſe Konſer 
at dative werden ſpäter das bedauern, was fie heute billigen.“ Die „Gazette 
u de France hofft noch, daß der Senat ſein Veto einlegen werde. — 
Von nicht geringem Intereſſe iſt es, einmal eine franzöſi che Stimme 
l über die wichtigſte der zur Zeit in Deutſchland ihrer Erledigung har⸗ 
kunden wirtschaftlichen Fragen, über den Ankauf der Eiſen⸗ 
Jabnen durch das Reich zu vernehmen. Die offisivie „Kor⸗ 
uſpondence univerſelle“ ſagt in einer äußeren Rundſchau hierüber 


olgendes: 


Die wichtigſte Frage, 


welche in Deutſchland neben dem religidien 
Streite auf der Tagesordnung 


N ſteht, iſt . ar wen 5259 
das , in äußerſt kübnes Projekt, welches in der Hand 
Brouge gate en vereinigen wird, wie daſſelbe fdon fo 
Mele Wtlionselemente des deulſchen Bundes an ſich gezogen bat. Das 
tojett trägt, das muß man anerkennen, den Stempel äußerſter 
entalitat an ſich; au feiner Stirn trägt «8 ben Namen enes 
Mannes, deſſen Genie für Frankreich fo verderbenbringend war. 
Obne der gewaltigen Vortheile zu gedenken, welche die Auefützrung 
des Unternehmens im Kriegsfalle der Beweglichkeit und Entwickelung 
5 Armee gewährt, — an auch a a atte aya 
Broj 5 iſcher Beziehung ein Fortſchr . eſentliche 
Naben be de ocio der Bevölkerung des Reiches ſein wird.“ 
ch hier daſſelbe Schauspiel, das Deulſchland (don meh; 
Gründung und bei Erneuerung des Bollvereins er. 
Während franzöſiſche Stimmen die berliner Handelspolitik 
8 eine geniale anerkannten, beftärkte man von Seiten der Re 
erung den Widerſtand der deutſchen Klein⸗ und Mittelftaaten. Kann 
geri duch unter den jetzigen Verhältniſſen die franzöſiſche Verwaltung nicht 
or direkt in die innere Verwaltung des Reiches hemmend eingreifen, 
fA e beginnt man doch ſchon durch oſfinbſe Stimmen Mißtrauen zu 
den, indem man Preußen als unerſäulich hinſtellt und Deutſchland 
als Orfer erklärt. Die ,Sorrefponverce” fügt daber den cbigen 
A tigen noch Folgendes mit Bifctedigung binzu: „Jedoch Sachſen, 
polio Württemberg und vor Allem Bayern, welches ſchon fo ſehr in den 
i breutziſchen Strom mit fortgeriſſen worden iſt und endlich das Bro 
a berzogtbum Baden, von welchem Preußen auch nicht den Schatten 
Wi tines Wiverſtandes erwartete, widecfesten ſich heftig und verlangen, 
d fie ihre politiſche Autonomie verloren haben, daß fie wenigſtens 
ibre Verkehrswege behalten. Der Kampfplatz wird der deutſche 
jo) Reichstag fein. Man kann geſpaunt darauf fein, was das preußiſche 
Kadinet thun wird, um über Die Oppofition der verbündeten Regie. 

Ml Kanye gegen den zu Berlin gefaßten gigantiſchen Plan zu triumphiren. 


S p an ae ee 
Madrid, 16. Mürz. Während die ſpaniſche Regierung 


Die Leidenſchaftlichkeit des Orchesters 
b feiner Farben waren bis dahin 
Gewand ſich feſt an den Körper anlegt 
en der Glieder durchſchauen läßt, ſo 
der Seele in der freieſten Weiſe, 
t durch die Schranken der Tonart, 


e * folgende Aufklärung. Der Maſſenmörder 
| ya Quelle erwähnt) eigentlich 1 ea 
ee dee Sal e y Ana smear 
Dohlhabende Brauer waren. Keith 1 
1% Bur 8 in Haltfax eine Rolle in der Geſellſchaft geipielt, Dies 
' 160 deen a alten 555 Jopialilät, des Sinnes Sits Selene u 
id ben Hang zum vielen und guien Eſſen und 8 7 foll e ale 
Spas charakleriſirt hat, gehabt haben. a 15 gi Ade ung Tho. 
a 06 . 1 ci DIENT, en pr von Denen gefdiloert 
pig ita i j 0 achte. hatte 
Bird mit wel den eine Reifen über den Ocean machte. Man 
Nui in ee den Spignamen Gandy" weden feiner Danıfarbe 
a in den Trink- uno Klubgeſellſchaften war er Ein u 


. des Krieges gab er feine Stellung in rer Braue ei 
N 1 aing Ans Bicd veu: Gaito na 
5 ben Profit verſprach. Er gewann auch in der That as Gia Aci 
Al Men und fein Kredit flieg bedeutend. Er beiorgte Die 0 8 m Süden 
Pumel void a und e n 0er 7 tonfiverirten 
derſendender Arklikel. e un i > des Jahres 1864 
li irten ihre Gelder bet ihm Ende des Jahres 18 
N enge nach Newyork unter dem Vorwande 1 Senne 
Any ließ ſich nie wieder in Halifax fehen. Er hatte alle Di ponibien 
dende mitgenommen; es kamen den Tag Em bildsc 1 ae 425 
Im begangene Fälſchunzen an den Tag. 
ren er ein Verhältniß gehabt, folgte ihm nach 
; a Monat: ſpäter kehrte die Unglückliche, gebrochen 
* And traurig, nach Halifax zurück. Sie eriäblte, fie babe Keith in 
tt 


en o ihn dort während einer ſchweren Krankteit 
e aden er geneſen, habe er fie verlaſſen. Sie gebar 
willinge, die kurz nach der Geburt ſtarben. Auch ſie lebte nicht mehr 
Nae, Kurze Zeit darauf tauchte Keith unter Dem Namen Thom is 
der Thompfon in St. Louis auf, we er nach einjährigen Aufenthalt 

die Dame heirathete die er jetzt burch feinen Selbſtmord zur Wittme 
MW Rost hat und die ſeit einigen Wochen in ftiller Zurückgezogenheit 
A N der Stadt Newyork lebt. 


10 * . In einem gegen Ende des vorigen 
cede ett Qüel: ,Ebronit von Berlin oder 
SHerhniſche Mertwiixdigtciten” von Tiantlaquatlapatit (Pieudonym für 

YM. Seyfried) herausgegebenen Klatſchblatte findet fig über die 


A \ fi 
* Ueber die Vergangenheit des Attentäters Thomas bringt | ent 


ſehnliche Summe zur Unterflügung der Landbevölkerung aufgefeht, | mit dem Gedanken umgeht, den nördlichen Provinzen ihre Fueros, 


die ihnen durch Geſetz gewährleiſteten freiheitlichen Vorrechte, zu neh⸗ 


Der unitiſche Metropolitan⸗Erzbiſchof Sembratowicz hat einen | men und ihnen damit eine Strafe aufzulegen, wie fie keine frühere 


Regierung unter gleichen Umſtänden zu verſuchen wagte, iſt es aufs 
fällig, wie man es von oben herab vermeidet die Stellung der Geiſt⸗ 
lichkeit anzutaſten. Man wagt es nicht gegen die Geiſtlichen vorzu⸗ 
gehen, welche die Landbevölkerung in Aufregung verſetzte und zur 
Tbeilnahme am Karliſtenkriege brachte. Man hat nicht einmal den 
Verſuch gemacht, die geiſtlichen Oberen zu Disziplinarſtrafen gegen 
ſolche Prieſter aufzufordern, welche als Kabecillas an dem Kampfe 
Theil genommen haben; dieſe Menſchen, welche in jedem anderen 
Lande als gemeine Verbrecher behandelt und in's Zuchthaus gebracht 
werden würden, kehren einfach in ihre Parochie zurück und verrichten 
ihren Dienſt, als ob nichts vorgefallen wäre. Ein Pfarrer von Oris, 
ein Vikar von Oyarzun und drei Pfarrer aus Biskaya waren, wie 
den „D. N.“ berichtet wird, eigentlich die Anzetteler der erſten karliſti⸗ 
ſchen Erhebung und allen dieſen vaterlandsverrätheriſchen Prieſtern 
geſtattet man ruhig auf ihre Poſten zurückzukehren, weil der Biſchof 
von Vittoria ſie unter ſeinen Schutz genommen hat. Dieſer letztere 
ganz den Anderen würdige Prälat hat ſich geweigert gegen Santa⸗ 


Uffen, daß ich einen Theil meiner Studien auf einem parifer Lyceum | Kruz und Manterola irgend welche Schritte zu thun und dabei läßt 


es die Regierung bewenden. Iſt es denn zu verwundern, wenn die 
Freiwilligen und die Liberalen verzweifeln und auswandern. Sie ver⸗ 
lieren allen Muth, wenn ſie ſehen, daß ſie alle ihre Opfer umſonſt ge⸗ 


die Hand legen, ſondern die Regierung des Marſchalls Mac Mahon (bracht. Das ſchlimmſte Zeichen der Nachgiebigkeit gegen den Klerus 


liegt aber in der Entlaſſung des Biſchofs Rarcal von Seo de Urgel 
aus der Haft, welcher eines gemeinen Verbrechens, nämlich des Mor⸗ 
des eines alten Prieſters angeklagt war, den er zwei Jahre im biſchöf⸗ 
lichen Pulafte feſthalten ließ, weil er für den Karlismus nicht mit dem 
nöthigen Eifer Propaganda machte. Die Gerichte konnten ihn nicht 
verurtheilen, weil die Beweisdokumente gegen ihn auffälligerweiſe in 
Katalonien verloren gezangen waren. Die geſammte Geiſtlichkeit, der 
Nuntius, der legitimiſtiſche Adel rc. liefen Sturm zu Gunſten des 
Biſchofs und ſo erfolgte ſchließlich ſeine Freilaſſung. Die Anklage 
wegen eines gemeinen Verbrechens mußte wegen Mangels an Bewei⸗ 
¡en zurückgenommen werden; die Dienſte, welche der Biſchof den kar⸗ 
liſtiſchen Banden, namentlich Saballs geleiſtet, ſcheinen aber nicht 
hinreichend geweſen zu ſein, um dieſen Verbrecher dennoch feſtzuhalten. 
Er iſt nach Seo zurückgekehrt und hat im kataloniſchen Hochland fo: 
wohl feine Miffton des Friedens als auch die des Karlismus wieder 
übernommen. Das nennt man in Spanien konſervative Verſöhnung. 


Die Kortes haben am Sonnabend die beantragte Adreſſe 


ſcheinenden Maßnahmen vorſchlagen, er werde jedoch unter allen Um⸗ 
ſtänden die Unverletzlichkeit des Staatsoberhauptes vertheidigen. Der 
Kongreß nahm darauf den Adreßentwurf an. — König Alfons, 
welchem anläßlich der Niederwerfung des Carlismus Glückwünſche 
von den meiſten Souveränen Europa's zugegangen ſind, iſt von ſeiner 
Rundreiſe in den Nordprovinzen am Sonnabend Abend in Escurial 
eingetroffen und hat am 20. an der Spitze von 25,000 Mann ſeinen 
feierlichen Einzug in Madrid gehalten, wo er von der Bevölkerung 
mit ſympathiſchen Kundgebungen enthufiaſtiſch begrüßt wurde. In 
Somorroſtro richtete der König eine Proklamation an die Armee, in 
welcher er die Fonftitutionele Einheit des Reiches für neu begründet 
erklärte und den Truppen, deren Tapferkeit zu dieſem Reſultat verhol⸗ 
fen, ſeinen Dank ausſprach. — Das Schriftſtück, durch welches Don 
Carlos ſeinen Soldaten geſtattet, die von der madrider Regierung 
angebotene Begnadigung anzunehmen, lautet: 

Der General- Lieutenant Don Gerardo Martinez de Velasco hat 
unter anderen Dingen dem Oberacneral der carliſtiſchen Streitkräfte 
auch Folgendes geſchrieben: Se. Majeſtät beauftragt mich, Ihnen zu 
fagen, damit Sie es allen unſeren Leuten mittbeilen, daß, da er zu⸗ 
fällig in den Zeitungen geſehen hat, daß ein Indulto (Gnadenerlaß) 
von der madrider Regierung bewilligt worden it, derſelbe, den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen Rechnung tragend, Jedem die Freiheit läßt, 
nach den Eingebungen ſeines Gewiſſens zu handeln. Es iſt hierbei 
wohl verſtanden, daß in der Zukunft kein Nachtheil für die erwachſen 
wird, welche ſich in die Nothwendigkeit verſetzt haben, nach Spanien 
zurückzukehren, da der König überzeugt if, daß ſeine getreuen Unter⸗ 
thanen ſeiner Fahne nicht weniger ergeben bleiben und bereit ſein wer⸗ 
den, ſich morgen, wenn er fic beruft, mit dem nämlichen Heldenmuth 
aufzuopfern wie geſtern. 


Großbritannien und Irland 

London, 19. März. Der Prinz von Wales wird etwa 
am 1. Mai in England erwartet. Ein Telegramm aus Kalkutta vom 
17. d. M. meldet: Die hieſigen Zeitungen veröffentlichen einen Brief 
des Prinzen von Wales an Lord Nortbbrooke, worin Exſterer in 
herzlichen Worten ſagt, daß ihm ſein Beſuch in Indien aufrichtiges 
Vergnügen bereitet habe. — Der unermüdliche Vorkämpfer des Ultra⸗ 
montaniemus in England, Kardinal Manning, hat ſich 
wieder einmal veranlaßt geſehen, einen Hirtenbrief an die engliſchen 
ſtatholiken zu veröffentlichen, in welchem er dieſelben zu Beiſteuern 
für die verfolgte Geiſtlichkeit Preußens auffordert. Es find natürlich 
die allbefannien Entftellungen der Wahrheit, welche der Kardinal 
ſeinen Gläubigen vorträgt, damit ſie ihre Säckel aufthun für die 
unter der „grauſamen gegen das Herz Jeſu gerichteten Verfolgung“ 
leidenden Seelenhirten, welche nur zu wählen haben zwiſchen „Abfall 
und Bettelſtab“. Zum Meberfluß erklärt dann Kardinal Manning 


an den König nach langen und lebhaften Debatten mit 276 gegen 30 | von Neuem, daß „die Falkgeſetze mit der Ausübung der katholiſchen 


Stimmen angenommen. Aus den Adreßdebatten iſt hervorzuheben, 
daß General Babia am Freitag Rechenſchaft gab über fein Verfahren 
am 3. Januar 1874. Er verfidert, Caſtelar habe feine Abſichten 
verkannt. Ohne den Staatsſtreich und die Auflöſung der Kortes 
würde es dahin gekommen ſein, daß Don Carlos in Madrid eingezo⸗ 
gen wäre. Der General erklärt ferner, ſeine Bewegung habe ſich 
nicht gegen die Regierung ſondern gegen die Kortes gerichtet, die er 
habe in Schrecken ſetzen wollen; übrigens ſeien die Kanonen, die er 
habe auffahren laſſen, nur blind geladen geweſen. Wenn er ſelbſt eine 
neue Regierung konſtituirt habe, ſo ſei dies nur deshalb geſchehen, 
weil die Führer der Parteien ſich geweigert, die Leitung der Geſchäfte 
zu übernehmen. Der Abgeordnete Caſtelar erwiderte: Wenn er am 
3. Januar 1874 die Abſichten des General Pavia gekannt hätte, ſo 
würde er ihn haben verhaften und erſchießen laſſen Caſtelar erklärt, 
die damaligen Kortes ſeien zwar momentan im Irrthum, aber doch 
von den ehrlichſten (22) Abſichten beſeelt geweſen. Endlich nahm auch 
der Miniſterpräſident Canovas del Caſtillo das Wort und ſprach die 
Anſicht der jetzigen Regierung über die Vorgänge am 3. Januar 1874 
dahin aus: General Pavia habe den Dank des Landes verdient, denn 
die Politik Caſtelars habe einen Staatsſtreich unvermeidlich gemacht. 
— Am folgenden Tage kam auch die Frage der Unverletzlichkeit des 
Königs fowie der Volksvertreter zur Verhandlung. Der Miniſter⸗ 
präſident erklärte, wenn fic jemals ein Konflikt zwiſchen 
der Unverletzlichkeit des Kögigs und der der Deputirs 
ten berausſtellen ſollte, fo würde er den Cortes die ihm geeignet ers 


Döbbelin'ſche Schauſpielertruppe folgende fachmänniſche Kritik: „Den 
22 ſten November 1788 Zum erſtenmahle. „Don Carlos“, Tr. in 5 
A. von Schiller. Cs ¡ft ein großer 1 ein dramatiſches Ge⸗ 
dicht zum Leſen und ein anderes zum Aufführen zu ſchreiben. Machte 
Schiller ſeinen Carlos nur für die Bühne, fo ſprechen wir ihm alle 
Kenntniß der dramaliſchen Wirkung ab. Doch biefed war feine Ab» 
Gt nicht. Bekanntlich it das Trauerſpiel in Jamben, wurde aber 
jambt: das heiſſet in Proſa Übergetragen, doch ſo, daß man die 


Jamben noch ſehr deutlich hören konnte. Wie man ſagt, ſoll Schiller 
jelbft die Proſa⸗Ueberſetzung übernommen haben Uns wundert dieſes. 
Eine ſolche iſt Arbeit für kein Kraft Genie. Die ganze Vorſtellung dauerte 
bis gegen 10 Die Länge mehrerer Szenen ermüdet das Stück. () 
Viele Zuſchauer begaben ſich nach Haufe und viele jagten: in dem 
Trauerſpiele fol man uns nicht wieder ſehen Prof Engel mußte als 
Kenner vorher ſchon wiſſen, daß ein ſolches Stück durchaus nicht ge⸗ 
fallen konnte. Warum traf er keine Veränderungen? Es fehlt ja nicht 
an Dramaturgen, Schriftſtellern und Theaterdidtern bei der Na ionals 
bühne“ — „Den 3ften: Carlos ſollte wieder gegeben werden; da 
aber die Vorſtellung fo nicht gefiel, auch Czechlitzly nicht wohl wurde, 
fo kamen „Nina“ und „Der ſchwarze Mann“ zum Vorſchein.“ 


* Die Juden und die Preſſe in Berlin. Gegenüber der 
Behauptung, daß faſt vie ganze Preſſe Berlins ſich in den Händen 
der Juben befinde, giebt die „Allg. Big. des Judenthums ! eine in 
tereſſante ſtatiſtiſche Aufſtellung, welche die Grundloftgleit jener Bee 
bauptung zur Evidenz beweiſt. Es erſcheinen in Berlin 37 amtliche, 
54 nichtamtliche politiſche Blätter und Zeitſchriften, 231 Zeitſchriften 
für Wiſſenſchaft, Kunſt, Handel und Gewerbe, 22 Zeitſchriften für res 
ligtöfe und kirchliche Angelegenheiten und 18 Unterhaltungszeitſchrifter, 
zufammen alfo 362. Von biefen werden von Juden herausgegeben 9 
nichtamtliche politiſche, 32 Zeitſchriften für Wiſſenſchaft u. f. w., 2 für 
religiöſe Angelegenheiten und 4 Unterhaltungszeiſchriſten. Das Ber 
hältniß ſtellt ſich alſo 362: 47. 

* Der Kronprinz hat ſeiner Zuſage gemäß dem Körnermuſeum 
zu Dresden den in feinem Beſitze befindlichen Dolch Körner's über⸗ 
ſandt. Die Waffe beſteht in einem einfachen vierkamigen Stahl mit 
Holigriff, in weichem die Worte „Theodor Körner 1812“ mit Meſſing⸗ 
fitften eingefügt find. Ein beſonderes Intereſſe gewinnt die Waffe sas 
durch, daß man Körner ſelbſt als deren Verfertiger anſteht. 


* Die Jungfrau von Orleans — keine Heilige. Aus 
Paris wird geſchrieben: Dem Biſchof Dupanloup iſt großes Leid 
geſchehen. Seine Lieblings- Unternehmung, die Heiligſprechung der 
Johanna d'Arc, iſt vollftändig geſcheitert. Die Kongregation der 
Riten hat — wie aus Rom gemeldet wird — ein der Kanoniſation 
ganz ungünſtiges Urtheil abgegeben, wobei fie ſich beſonders darauf 


Kirche unvereinbar ſind“, weil ſie die Ausbildung der Geiſtlichen auf 
Staatsuniverſitäten fordern. Erfolg dürfte die Aufforderung wogt 
baben; denn die Mehrzahl der britiſchen Konvertiten iſt reich und 
unbedingt in der Hand ihrer geiſtlichen Leiter. Auch an friſchen fröb⸗ 
lichen Schimpfereien läßt es natürlich dieſe Klingelbeutel⸗Jeremiade 
nicht fehlen. Ausdrücke wie „despotiſche und ränkevolle Verfolgung 
der katholiſchen Kirche in Preußen“, find darunter noch die zahmſten⸗ 
Bilden ſie doch einen freundlichen Beweis echt chriſtlicher Milde und 
Liebe. — Don Carlos hat, wie gerüchtweiſe verlautet, Orleans 
Houſe in Twickenham bei London, Eigenthum des Herzogs von 
Aumale und früher die Reſidenz des Königs Ludwig Philipp, ange- 
kauft, um ſich daſelbſt häuslich niederzulaſſen. 


Parlamentarifge Nachrichten. 


P. N. Die Budgetlommiſſion des Al geordnetenhauſes wird dem⸗ 
nächſt mündlichen Bericht über die ihr zugewieſenen Petitionen 
erſtatten. Sie beantragt: über die Petitionen der Kreisgerichts⸗ 
Kanzliſten, der Kreisgerichts Kanzlei⸗Diätarten, der penſionirten Gen⸗ 
darmen und der Kreis TranSialeure um Bewilligung von Wohnungs⸗ 

eld Zuſchuß, Gehalts⸗Zulage und Penſions⸗Zuſchuß, ferner über die 

etittonen einer großen Zahl von Förſtern aus allen Provinzen der 
Monarchie, befonvers np Preußen, Rheinland ſowie von 
Waldwärtern aus der Proving Heſſen⸗Kaſſel um Verbeſſerung ihrer 
Gehaltsverhältniſſe und Dienſtemolumente, in Rückſicht auf die im 
Etat der Forfiverwaltung für das Jahr 1876 erfolgte und vom Haufe 
der Abgeordneten genehmigte Erhötung zu Stellenzulagen für Förfter 
und Waldwärter zur Tagesordnung überzugehen, desgleichen üher alle 


erfte Aufführung des „Don Carlos“ an der Nationalbühne durch die ſtützt, daß es nicht ftatthaft wü ne, den feierlichen Spruch eines geiſt⸗ 


lichen Gerichtshofes umzuſtoßen. Herr Dupanloup wird u i 

a: er 1 or diirfie nar damit teöfen, me = 
ungfrau von Drlean on von der Poeſie und de 

einem hellen Heiligenſchein ausgeſtattet worden iſt. er Legende mit 


* Waſſerdichte Schirme. Kanzleirath Fiſcher in 
ein einfaches und wirkſames Mittel 5 im Sones hu 
Vorliebe benutzten helfarbigen Au poceaſchirme fo zu präpartren, daß 
fie kein Waſſer annehmen. 10 bis 16 Gramm Paraffin — am ein⸗ 
fachſten ein zolllanges Stückchen einer gewöhnlichen araffinkerze — 
ſchabt man und ſchüttelt es in einer Flaſche mit eiwa % Pfund Ben» 
zin, worin es ſich ſofort auflöſt. writ dieſer Löſung Werne man 
raſch den aufgeſpanunten trocknen Schirm von der Spitze anfangend 
in Spirallinien. Am beſten nimmt man das Ueber ieken im Freien 
vor, jedenfalls nicht in der Nähe von Licht oder Feuer wegen der 
Brennbarkeit der Benzindämpfe. In wenigen Augenblicken nach dem 
Aufgießen der Löſung tft der Schirm wieder trocken; der Ueberzug ift 
in Farbe, Weichheit und Haltbarkeit unverändert, hat aber die anges 
nebme Eigenſchaft erlangt, vom Waſſer nicht benetzt zu werden; d 
Regentropfen rollen in Perlen über den Schirm hinweg, derſelbe wird 
nicht durch Vollſaugen mit Waſſer ſchwer und kann unmittelbar nach 
dem Gebrauch zuſammengeſchlagen werden. Bet dieſer Gelegenheit 
Noa ade 6 Nabe weben S e Bene 
, e gebrachte Flamme genügt, den ent= 
zündbaren Stoff zum Brenen zu eee : tiie 


_ Beſeitigung des deutſchen Alphabets. Die von deutſcher 
Seite wieverboit und zuletzt wee K. 3. belürwortete atea tes 
lateiniſchen Alphabets in deutſchen Pee findet in den, Daily News, 

8 tft kaum nothwendig,“ bemerkt das 


— e — 


anderen ähnlichen Petitionen von Lehrern, Eiſenbahnbeamten u. . w. 
Die Mitglieder des Herrenhauses, Graf v. d. Schulenburg⸗ 
Beetzendorf Freiherr v. Tettau, Frhr. v. Mirbach, Graf Schlieben, 
Graf zur Lippe, von Winterfeld, Graf v. d. Schulenburg Angern, 
Graf Udo zu Stolberg. v. Wedell v Gordon d Kleſſt Retzow und 
v. Übden haben den Antrag eingebracht: die königliche Staatsregie⸗ 
‚zung aufzufordern: 1) Mit dem Verkaufe ron Domänen, Grund⸗ 
ſtücken zur Herflelung von Bauernwirthſchaften nur in ſolchen Fällen 
vorzugehen, wo der beabfichtigte Erfolg mit Sicherheit vor auszuſehen 
ift; 2) die aus dem Verkaufe von Domänen aufkommenden Beträge, 
fo weit fic nicht zur Schuldentilgang verwandt werden müſſen, zum 
Wiederankauf von Domänen und inſonderheit zur Verflärfung des 
Bonde zum Ankauf von Forfigrundfiiiden zu verwenden. 
E A A A Q 


Lokales und Provinzielles. 


Voſen, 22 März. 

r. Das Geburtsfeſt des Kaiſers und Königs 
wurde diesmal leider nicht durch die Witterung begünſtigt, indem faſt 
während des gonzen Tages Schnee fiel. Vormittags fand in üblicher 
Weiſe in den Kirchen Gottesdienſt ſtatt, während in ſämmtlichen 
Schulen eine entſprechende Feier abgehalten wurde. Im königl 
Friedrich⸗Wilhelms Gymnafium, wo unter anderen Spitzen der Be⸗ 
hörden der Oberpräfivent Günther und der Gouverneur Freiherr von 
Wrangel der Feier beiwohnte, hielt Oberlehrer Dr. Brieger Die 
Feſtrede, in welcher er auf einige der Hauptereigniſſe des vergangenen 
Jahres, die Enthüllung des Herrmann⸗Denkmals, die Reiſe des 
Kaiſers nach Italien, die Ausgrabungen zu Olympia hinwies, und 
an den letzteren das rege Intereſſe des Kaiſers auch für Kunſt und 
Wiſſenſchaft nachwies. Das Hoch auf den Kaiſer brachte hierauf der 
Direktor der Anſtalt. Dr. Schwartz, aus. Vor und nach der 
Feier wurde von den Schülern geſungen. In ähnlicher Weile fand 
die Feier in ſämmtlichen übrigen Schulanſtalten flatt: im kgl. Ma⸗ 
ziengymnafium hielt der Oberlehrer Dr. v. Krzeſinski die Feſt⸗ 
rede, nachdem zuvor in der Gymnaſtalkirche Gottesdienſt ſtattgefunden 
und ein Te Deum aufgeführt worden war. In der ſtädt. Realſchule, wo 
u. A. der Oberbürgermeiſter Kohleis und der Provinzial⸗Schulrath 
Polte der Feier beiwohnten, hielt Prof. Motty die Feſtrede, in der 
Mittelſchule der Mittelſchullebrer Gräter, in der Bürgerſchule 
der Lehrer Hale. In der k. Luiſenſchule hatte die Feſtfeier ſchon 
am Abende zuvor ſtattgefunden, und dabei der Dr. Menzel die 
Feſtrede gehalten. In den übrigen höheren Töchterſchulen wurde die 
Feier heute Vormittags abgehalten; in der Pupke'ſchen höheren Töch⸗ 
terſchule hielt die Feſtrede der Paſtor Schlecht. 

Den Gipfelpunkt der öffentlichen Frier bildete wiederum ein Feſt⸗ 
diner, welches die hervorragendſten Bewohner unſerer Stadt (etwa 
250 an Zahl in Sterns Hotel de VEurope vereinigte. Unter den 
Feſtgenoſſen bemerkten wir den Oberpräſidenten Günther, den Gou⸗ 
verneur Freiherrn v. Wrangel, Generallieutenant v. Wauck, Generals 
lieutenant v. Sandrart, Generallieutenant v. Hausmann, Regierungs⸗ 
präſidenten Wegner, und die Spitzen ſämmtlicher Militär⸗ und Zivil 
behörden. Der kommandirende General v. Kirchbach war diesmal 
nicht anweſend, da Se. Excellenz an dem Diner Theil nahm, welches 
auf dem Kernwerke das Offiviercorp3 des 46. Infanterie⸗Regiments, 
deſſen Chef er iſt, veranftaltet hatte. Nach 5 Uhr brachte Se. Excellenz 
der Oberpräſident Günther das Hoch auf den Kaiſer mit etwa 
folgenden einleitenden Worten aus: Wir danken Gott, daß er uns in 
unſerem Kaiſer und König einen Herrſcher gegeben, welcher Deutſch⸗ 
land und Preußen auf viejenige Stufe der Macht emporgehoben, auf 
die wir mit Stolz hinblicken. Wir danken Gott, daß er unſeren 
König mit großen Helven- und Herrſchertugenden ausgeſtattet, daß 
er ihm auch ein hohes Verſtändniß für Wiſſenſchaft, Kunſt, Handel 
und Gewerbe verliehen hat. Je mehr wir nun Gott danken, daß er 
un ſeren Herrſcher mit dieſen Fähigkeiten und mit rüſtiger Kraft aus⸗ 
geftaltet und ihn dadurch vor vielen Anderen ausgezeichnet hat, deflo 
mehr wünſchen wir, daß er ihm noch viele Jahre zum Heile und 
Segen ſeines Landes verleihen möge; darum vereinigen Sie ſich 
mit mir in dem Rufe: Seine Majeſtät unſer Kaiſer und König lebe 
hoch! In dieſes Hoch fiel die ganze Verſammlung begeiſtert mit ein 
während von den benachbarten Wällen der Feflung in raſcher Reihen ⸗ 
folge 101 Kanonenſchüſſe gelöſt wurden. — Den feſtlichen Tag wird 
eine Illumination beſchließen, welche, während wir dies ſchreiben, be⸗ 
reits theilweiſe begonnen hat. 

— Reiſeentſchädigung für Lehrer. Nach einer Bekannt⸗ 
machung des bromberger Lanorathsamts hat die königliche Regierung 
zu Bromberg genehmigt, daß denjenigen Lehrern, welche eine von dem 
amtlichen Kreisſchulinſpektor geleitete Lehrerkonferenz mit Zuſmmung 
ihres Lokalſchulinſpektors beſuchen, ohne dem betreffenden Inſpektions⸗ 
bezirke anzugehören, aue Der Billigkeit entſprechende Entſchädigung, 
die von dem Kreisſchulinſpektor bemeſſen wird, aus den diepo⸗ 
n Schulverſäummißſtrafgeldern ihres Schulorts bewilligt werden 

N Der Regierungsbezirk Bromberg hatte nach der am 
1. Dezember v. J. watiyehadten Volkszählung eine ortsanweſende Ber 
völkerung von 567,849 Perſonen und zwar 277,045 männliche und 
9,894 weibliche; auswärts abweſende Haushaltungsmitglieder 2584 
männlidhe und 1434 weicliche, fo daß ſich die Geſammteinwohnerzahl 
des Bezirks auf 571,867 Perſonen felt. Der Bezirk hatte ferner 
52 805 bewohnte und 368 unbewohnte Häuſer, 276 ſonſtige Aufent- 
halteorte und 111.954 Haushaltungen. 

— Anmeldungen zu der ſchleſiſchen Schafſchau. Zu der 
am 2. und 3. Mar o. J ta Breslau haltfinbenden achlen ſchleſiſchen 
Schafſchau find nach dem „Landw.“ aus unſerer Provinz bis jetzt 9 
Heerden angemeldet. und 300% zu der Abtheilung der Tuchwollſchafe 
von Herrn Bandelow Dobrzyea, Lehmann⸗Nitſche und Herrn Freiherrn 
von Gersdorff Parsko, zu der Abiberlung der Kammwollſchafe 
von Herrn Collin. Collin, Ritthaujen-Cjaycye, Göppner⸗Dzielczyn, 
Bachmann -Liſſa, Lehmann Ruſche und von Cold Wartenberg. Zu ver 
Abtheilung der Fleiſc gafe find aus unferer Bıovinz bis itzt noch 
keine Anmeldungen erfolgt. Im Ganzen waren am 10. März 96 
Heerden angemeldet. 

$ Verſpätung. Auf der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Bahn veripatere ich ver Bua, welcher geſtern Vormittag 10 Uhr 
15 Min. eintreffen follte, um 90 Minuten, indem die Lokomollde bei 
Mogilno defekt wurde. Es ging in Folge dieſer Berfpätung auch der 
Zug nach Breslau, ſtatt > 25 — ei pos a Mittags ab. 

— trug. Vorgeſtern Dormitiag ien bei zwei bi 
e 3 bagerer, anſtändig gekleiveter Dann pe Healer 
tung einer forpulenten Tame, welche mit einem grauen Radmantel 
bekleidet war. Das angebliche Ehepaar beſtellte in dem einen Laden 
für 180, in dem andern für 240 M. Mamen zur Austattung ihrer 
Zimmer und baten die betr. Kaufleute, dieſe Warren dach Strüben 
dei Gneſen gegen Poft⸗Nachnahme zu fender. Gegen Abend erhielten 
beide Kaufleute durch einen Dienſtmann je einen gleichlautenden Brief, 
in welchem der Käufer bat, „weil er durch plötzliches Zuſammentkeffen 
mit Freunden in Verlegenteit gerathen, ihm durch den Ucberbringer 
10 M. zu übe fenden, und dieſen Betrag zu der Nachnahme auf die 
Waaren hinzuzurechnen.“ Trotzdem beiden Kaufleuten dieſes Anſinnen 


ſeltſam vorkam, überſandte der eine von ihnen wirklich die gewünſch⸗ 
ten 10 M; beide aber haben die Ueberfendung der Waaren unter⸗ 
laſſen, zumal es einen Ort Strüben bei Gneſen gar nicht giebt. 

$ Hausfriedensbruch. Montag Abends erſchien in der Woh⸗ 
nung eines Maurergefellen anf der Schrodka ein anderer Maurerge⸗ 
felle mit feinem Sohn und einigen anderen Perſonen. Die Betreffen 
den hoben ohne irgend eine Veranlaſſung die Stubenthüre heraus, und 
ſchlugen und mißhandelten die Inhaber der Wohnung. 

5 Diebſtähle. [Einer Köchin auf der Breitenſtraße wurden ge: 
ſtern Abeues in ber neunten Stunde in unverſchloſſener Küche aus 
verſchloſſenem Reiſekorbe mittelſt eines Nachſchlüſſels durch einen Lehr 
ling 15 Gar. geſtohlen. — Einem Maurergeſellen von St. Lazarus 
wurden geſtern auf dem Neubau St. Martin 2, aus unverſchloſſenem 
Zimmer ein brauner Ueberzieber, ein Taſchentuch ze. im Werthe von 
14 M. geſtohlen. — Aus dem Hofraum Friedrichsſtraße 25 wurde 
geſtern Bormittags ein dort auf einem Ständer aufgehängtes, ſchwarz⸗ 
und weißfarriries ſeidenes Halstuch im Werthe von 6 M entwendet, 
muthmaßlich durch einen Knaben, welcher auf dem Hofe das Gemülle 
durchſucht hat. 

— Polizeibericht. Verloren: 1 Iltispelzkragen, 1 ſchwar⸗ 
zer Pudel mil Maulkorb und Marke Nr. 275.— Gefunden: 
1 Brief, enthaltend 1 Primawechſel, 1 Portemonnaie mit Jahalt. — 
Aufgefiſcht: 2 S:üde 1 mit 2 Pfeilern vom Schiffer 
Koch, welcher mit feinem Kahn am Viehmarkt hält, wo die aufgefiſch 
ten Gegenſtände ſich auf dem Kahn befinden. 

g. Jutroſchin, 16. März. [Städtiſche Sparkaſſe. Wahl! 
Die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe icing ultimo 1874 mit einem Einlage: 
fapitale von 15711,26 M. ab Die Geſammteianahme pro 1875 be: 
trug 23723,88 M. An Spareinlagen wurden zurückgezahlt 5043,29 M. 
Die Geſammtausgabe betrug 5262,67 M. Es bleibt mithin ein Be⸗ 
ftand von 1774121 M, wodon in Wechſeln 17304 M, in Baarem 
437,21 M. vorbanden ind. — Ne der letzten Stabtverordnet-nfigung 
wurde Herr Mülermeier F. Lachmann auf weitere feds Jahre 
zum Vorſteher gewählt. 

Liſſa 18. März. [Verkauf der Strousbergſchen 
Beftgung.] Der öffentliche Verkauf der Dr. Strousberg'ſchen 
Beſitzungen wird am 4 September c, und zwar der Heriſchaft Liſſa, 
beftepeno aus den Vorwerken Antonshof, Czernau mit Marienhof, 
Strieſewitz, Zaborowo und Heinrichtzyof nebſt Forſt u. A. am Vor⸗ 
mittag, und für die Nebengüter am Nachmittag des genannten Tages 
ftatifinden. Die Beligung ift vor mehreren Jahren in die Hände ocd 
Dr. Siroutberg libergegangen, und hat deríeloe 780,000 Thir. — wie 
men ſagt in Aktien — gezahlt. Ob dieſer Preis in dec Subhaflation 
erreicht werden wird, ift mehr als zweifelhaft, jedoch iſt zu bemerken, 
daß während des Beſitzes der Güter durch Dr. Strousbecg und un⸗ 
ter ber jetzigen Administration vrcfelben im beften Zuſtunde erhalten 
worden fino. Die Herrſchaft Y fa hat eine Ausdehnung von zirka 1 
Meile, beſitzt das beite Land, bedeutende Wieſen, auch iſt der vom 
Vorbeſitzer niedergeſchlagene ſchöne Forſt zum Theil wieder in Kultur 
gebracht worden. 

x Schrimm 20 März (Feuer. Waſſerſtand der Warthe. 
Wanderlehrer.] In der heutigen Nacht brach in dem 1 Meile von 
hier entfernten, ver Frau v. Bamlıcla gehörigen Rittergute Wieſzezy⸗ 
czyn Feuer aus, welches eine mit Geircide und Futter angefiillie große 
maſſibe Scheune in kurzer Zeit in einen Schutthaufen verwandelte. 
Es liegt der Verdacht bös williger Branoftiftung vor. — Das Woffer 
der Warthe iſt bis jetzt fet dem höchſten Staude von 18 Fuß 4 Zoll 
um 5 Fuß 4 Zoll gefallen und betragt gegenwärtig noch 13 Fuß. Die 
an der Warthe belegenen überſchwemmt geweſenen Ländereien find 
wafferfret geworden und die Saaten, über deren Verderbung während 
der Hodfluth die Grundbeſitzer ſehr klagten, ſcheinen nicht viel gelitten 
zu haben, nur an einzelnen Stellen fino fie zum Theil fortgeſpült und 
mit Erde bedeckt worden, und fleht in dieſer Beziehung auch in dieſem 
— wie im vergangenen — Jahre nur eine mittelmäßige Ernte zu er⸗ 
warten. Auf einzelnen tief belegenen Landſtrecken fleht das Waſſer 
noch, da es keinen Abfluß hat finden können. Auch find bie beiden 
überfluthet und von jedem Verkehr völlig abzeichnitten geweſenen Dies 
fer Kaweze und Sosnowice bereits waflerfrei geworden und fünnen 
die Bewohner derſelben auf trockenem Boden aus einer Ortſchaft in 
die andere gelangen — Der hieſige Verein für Foribildung und Ge: 
ſelligkeit hielt am 18. d. M. eine Seung ab, in der Hen Julius 
Keller, Wanvderichrer der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
dildung zu Berlin, einen Vortrag „uber die Bedingungen der gewerb⸗ 
lichen Blüte eines Ortes“ hielt. 

J Inowrazlaw, 20. März. (Erdſtöße. Nationaldank. 
Pferdemarkt. Wahl] Bat dem ortantigen Sturm in der Nacht 
vom 12. zum 13. März fino — wie dem hixfiyen Lofalblatte gemeldet 
wird — hier einige Erdſtöße in der Richtung von Süsdweſt nach 
Nordoſt verſpürt worden, die in Zwischenräumen von 4% bis 5 Ses 
kunden ſich zweimal wiederholten. Auch ſoll eine ziemlich bedeutende 
Abweichung der Maanel nadel beme kbar geweſen fein. — Nach 
einem für die Jahre 1870 bis einſchl. 1874 veröffentlichten Verwal⸗ 
tungsbericht der Stiftung „Nationgloank' für Veteranen find in die ⸗ 
fer Zeit an Unterſtützungen für Veteranen bez. Veteranen Wiitwen 
an das diedfeilige Kreiskommiſſariat gaahlt worden 1575 Mark. Es 
wurden unterſtützt: tm J. 1870 — 5; 1871 —14; 1872 — 14; 1873 — 10; 
1874 — 10 Empfänger. — Am 27. und 28 April d. J. findet hierfelbit 
auf dem Rafernenbofe bierjelbit ein Markt für Lurus- und Ar⸗ 
beitspferde, verbunden mit einer Verlooſung von Pferden flatt. 
— Zur Neuwahl eines Landſchaftsdeputirien des inowrazlawer Krei⸗ 
es tft ein Kreistag auf den 5. April d. J. hierſelbſt vor dem Land» 
ſchaflsrath Hrn. v. Baſſe Latkowo anberaumt worden. Hoffentlich mer: 
den die Dentfden Wähler in voller Anzahl erſcheinen und einſtim⸗ 
mig ihr Votum für den deutſchen Kandidaten abgeben. Geſtern weilte 
General Poſtdirektor Wiebe aus Berlin in unſerer Stadt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Prämienanleihe der Stadt Madrid. Die Nachricht, daß 
vie im Jahre 1858 emutirte Prämienanleihe der Stadt Madrid auf 
Verfügung des Munizipalraths konvertirt werden ſoll, ohne daß hier⸗ 
bet auf die Willengäußerung der Loosbeſitzer die geringſte Rückſicht ge 
nommen wird, beſtätig ſich vollkommen. Es ift dies ein Vertrauene⸗ 
bruch, der nach allem deu, was ſich die madrider Behörden ſchon 
haben zu Schulden kommen laſſen, eigentlich nicht mehr überraſchen 
kann. Nach der Abſicht des Munizipalraths fol die Anleihe der Lot. 
terieform ganz entkleibet und follen für je 5 Looſe & 500 Fes. nomi⸗ 
nell = 300 Fred. Emiſſionscours eine Obligation von 10.0 Realen 
mit 60 Realen JabreSiinfenge uf verabfolgt werden. Die Amortiſa⸗ 
tion der neuen Titres fol innerhalb 33 Jahren ſtattfinden. Bezüglich 
der Garantie für die Einhaltung des neuen Arrangements müſſen ſich 
die Wosbeſitzer mit den Unterſchriften des madrider Muninpal⸗ 
raths begnügen. 

** Rumäniſche Eiſenbahnen Aktiengeſellſchaft. Mehr⸗ 
fachen in Zirkulauon befindlichen andermetten Gerüchten entgegen tft 
der „B. B. C.“ in der Lage mitzutheilen, daß die mit 50prozentigem 
Zaſchlage rückzahlbaren Obligationen, welche zur Einlöſung der Aklien⸗ 
coupons beſtimmt fino, nunmehr demnächſt zur Au gabe gelangen 
werden. Allerdings machte, ſchreibt das Blatt, die techniſche Herſtel⸗ 
lung derſelben einige Schwierigkeiten, weil die Obligationen nach 
einem, jetzt vom Auſſichtsrathe gefaßten Beſchluß auf Namen lau⸗ 
ten werden. Den Verkehr in dem neu zu kleirenden Papier wird die 
letztere, aus formellen Gründen nothwendige Formalität übrigens in 
keiner Weiſe erſchweren. Die Obligationen werden mit Blanco⸗Giro 
verſehen, ganz ebenſo leicht übertragbar, wie ein auf den Inhaber 
lautender Werthtitel ſein. 

DB, OR A ERLE A EL. c K 


Vermiſchtes. : 


Berlin 17. März. Zwiſchen Offizieren der eng liſche 
und der veutfhen Armee ſteht ein Turnier in Ausſicht. Nach du 
Vörſenzeitung“ foll es im Mai auf dem Exerzierplatz hinter der Uae ; 


—— —— — oa 


abicheulichſten Fälle dieſer 


nenkaſerne bei Moabit flatifinden, wo die nöthigen Vermeſſung 
Planirungsarbeiten bereits in Angriff genommen werden. de 
Mitglieder des königlichen Hauſes, den Hof und die Spitzen DEZ - 
hörden wird eine prachtvolle Tribüne errichtet, dagegen flebt die 
ſcheidung noch darüber aus, ob, reſp. wie weit die von Spell! 
bereits eingegangenen Geſuche um E laubniß zur Erbauung ven 
ſchauertribünen, für das Publikum Berückſichtigung finden werde 

S Berlin, 20 März. Der Verein deutſcher Lehrerinnen 
Erzieherinnen hielt am 14. März im Bürgerſaal des Katbbauſch 
ftatutenmäßige Generalverſammlung ab. Aus dem Bericht übe 
Thätigkeit des Vereins während des Jahres 1875 ergiebt ſich, de 
allen Gebieten feines Wirkens rüſtig weiter gearbeitet und die, 
feiner Mitslieder von 305 auf 392 geſtie zen it. Der unentgel 
Stellenvermittelung gelang es, 88 Stellen als Lehrerinnen und Y 
herinnen mit Mitgliedern zu beſetzen; es waren ſelbſt aus ral 
Holland und England mehrere Stellengebote ergangen. — Die! 
ſtützungskaſſe hat in mehreren Fällen namhafte Unterſtützungen Y 
dürftige Lhrerinnen austheilen können. Da ein Drittel der gell 
ten Einnahme ſtatutenmäßig der Unterſtützungskaſſe zufließt, a 
mäßigen Einnahmen aber nur aus den Dingliederbeitrágen 
3 Mk. 50 Pf.) beſtehen, fo iſt auch aus dieſem Grunde das Wach 
des Vereins, weil es die Unterſtützungskaſſe bereichert, böchſt erſh 
— Die Vorſitzende, Frl. Withene, wie der geſammte übrige Bol 
wurde wieder gewählt. 

* Das Begräbniß des Oberften v. Sodenftern und 
Gemahlin hat am Sonnabend Nach mittag 3 Uhr auf dem Gar 
Kirchhofe in der Hafenhatde zu Berlin ftattgefunden. Die Enid 
der Leichen erfolgte du ch den Hof und Garniſonprediger 31 
in ergreifender Rede. Die große Theilnahme, welche der bell 
werthe Fall gefunden, bezeugte ſich durch die Menge der Leidkraße 
unter denen der Gouverneur, der Kriegsminſter, der Komm 
und wohl beinahe ſämmtliche Offiziere und Biamte des Krieg 
ſteriums zu bemerken waren. Der „Kr. ⸗ Ztg.“ geht über dieſen 
noch folgende zuverläſſige Mittheilung zu: Die Frau v. Soden 
war ſchon feit dem vor einigen Jahren erfolgten Tode 
einzigen hoffnungsvollen Sohnes ſo ſchwer leidend, daß if 
legt nur noch durch den Gebrauch ber Närkfien narkotiſchen N 
einige Linderung und Ruhe zu ſchaffen war. Mehrere 
lag fie in faſt fortwährender Agonie oder in gänzlicher Erman 
bis endlich nach einem ſchweren Todeskampfe ihr Hin Heinen e 
Der Oberſt v. Sodenſtern — ſchon feit längerer Zeit durch den, 
blick der Leiden ſeiner innigſt geliebten Gattin tief erſchüttert un; 
vös aufgeregt, — faßte nun den bei feiner fonftigen Gemit 
Ginnetart nur durch geiſtige Benommenheit zu erklärenden En! 
feinem Leben gleichfalls ein Ende zu machen. Unmittelbar VE 
Ausführung ergriff ihn, wie aus ber kurzen Nachſchrift eines ci 
loffenen Briefes hervorgeht, die Befürchtung, daß die, nach ä 
Feſlſtellunz damals bereits wirklich Verſtorbene, welche ¡don Y 
cus todesäbnlichem Zuſtande wieder zu ſich gekommen, nur (0% 
fein und nach ſeinem Tode, wenn auch nur auf Augenblicke, de 
größeren Qialen wieder erwachen möge. In diefer Billi 
brachte er der Leiche einen Revolverſchuß bei und legte dann erst! 
an ſich ſelbſt. ; 

»Im berliner Stadtpark fol demnächſt ein neues Mí 
eröffgel werven Wie der „By. Zig.“ mitgethellt wird, ift My 
den Direktoren Lebrun (Walnertyeater) und 


( 
il 
( 


toren Thomas (Soltera 
theater) einerſeits und dem Beſitzer Geber andererſeits ein T 
abgeſchloſſen worden, wonach die erſtgenannten Beiden dag Ay 
des Stadtparls übernehmen. Die am Wallner: reſp. Wolter 
Theater eben nicht beſchäfttaten Kräfte werden in Gemeinschaft 
ſtellungen im Theater des Spadtparks geben, deren Regie Hr 
Roſen übernehmen wird. Das Cheater bat nur Ba: quel Ae 
25, 20 und 15 Sgr., und haben die Beſucher des Stadtpark“ 
den Zutritt zum Stadtpark frei. y 
* Ein trauriges Zeichen der Sittenverderbniß find 
immer mehrenden Anklagen gegen Geintiche und Lehrer w 
nahme unzüchtiger Hanblangen an ihren Schülerinnen. | 
rt berichtet die , Bitra. 3.” ans 
(teabs. Frankfürt a. O.), wo der dortige Baftor Y licher, ei 
ziglähriger Greis, ſich, wie durch die Unterfuchung konſtatir vie 
die bezeichneten Vergehen feit Jahren in erſchwerendſter Wei ig 
pat zu Schu den kommen laffen. Derſelbe iſt bereits nach Khan 
t. Nun zur Unterfuhungshaft abgeführt worden. Die ,- Daley 
alten Sünders find um fo bezeichnender, als er in feinen „ap 
ſtets fbemlich von Frömmigkeit überfloß und namentlich in den 
kranzfrage gegenüber den „Gefallenen ſeiner Heerde unerbittlt A 
So verweigerte er erft im vorigen Gabe am Altar die . 
eines jungen Paares, weil die Braut, trotzdem fie ſchon geſün gg 
einige Oran zenblüttzen ins Haar geſteckt hatte. Auch dieſer Eg 
— meinte er — gebühre keiner Sünderin. Da das Paar I 
Verlangen, die Blumen zu entfernen, nicht fügen wollte, un 
die kirchliche Trauung. Der Fall erregt in der ganzen Ges 
peinlichſte Aufſehen. Y 
* Ein eigenthümlicher Bergſturz iR, wie man ve 
tg.” aus der Pfalz ſchreibt, in Folge des anhaltenden Reger 
orfe Walsheim, unweit Zweibrücken, vorgekommen. (ar 
Dorfe auffteigende Berg bat fid auf feiner Höhe 150 Meter e 
ipaíten und treibt in Folge davon den Boden an feinem u! 
mährend in die Höhe, fo daß fid die an ibm befindlichen A ail 
aus ihrer Lage derſchoben baben und vie daran wachſenden “el 
theils an andere Stellen gerückt, theils umgeſtürzt find. * 
0 


Häuſer nur 15 Meter weit von dieſem Berge ſtehen, f 
fürchten, daß auch die noch Schaden nehmen. 
Würzburg, 11 Min. [Cin Wein aria et leh 
„Würzb. Journ.“ berichtet: „Die Nemeſis hat ceftern einen j 
Angehörigen jener ferinolimen Sorte von Weinfabrikante 0 
Weinſchmierer erreicht, welche unfere edlen Frankenweine du 
Fabrikate in Mißkredit bringen. Auf ergangene Anzeige Doe 
deutſchland ber berfiizte ſich das Unteriubungsaerıdt in DP ye 
keller des Betreffenden und nahm vorláufiz Veranlaſſung, “ 
Proben behufs chemiſcher Unterſuchung mit ſich zu nebmen fy 
Redaktion des genannten Blattes macht hierzu folgende Bein 
„Ueber die unter ſolchen Leuten berrſchenden Begriffe giebt al * 
der Umſtand Auſſchluß, daß der Bruder des Beſchuldigten, ein id 
Bankier, heute auf unferem Büreau erſchien, um die BerdM rd 
des Vorfalles gegen Offerirung eines Geldbelrages zu bin u 
Selbſtverſtändlich bat uns tie äußerſt beleidigende Zumal "m 
recht beſtimmt, das Ganze der Oeffentlichkeit zu übergeben. 10% 
Irrfahrt eines Briefes. Der veutihen „Mo HM 
3 tg.“ iſt von befreundeter Hand das Kouvert eines Briefe 1 
ſtellt worden, der eine merkwürdige Irrfahrt durchgemacht yl 
trägt die Aufſchrift: „Herrn Scheumann et Spiegel bier“ un 
am 31. Januar durch einen Boten wahrſcheinlich unf ankirt 64 
Briefkaſten geworfen. Auf dem Pofibüreau in Moskau Watz 
den Brief irrihümlich für einen ins Ausland beſtimmten ‘ 
haben und das Wort: „Hier“ für den Namen einer Stale cn 
irgend ein Poſtbeamter er in Frankreich entdeckte und 0 
nach Hyeres bei Marſeille fpedirte, wo er am 5 (17.) So de 
langte. Der franzöſiſche Poſtbeamte hatte aber ver matbluher 
Invaſion der ,Pruifiens” etwas dente gelernt. Mit vor 
ſchrieb er auf den Brief: „bier signifie ici, en ville“ und 
zurück nach „Moscou (Russie).“ So gelangte der Brief, ich 6 
„Most, 3“ .“, auf dem kleinen Umwege über Südfrankrei 
(21) Februar glücklich in die Hände ſeiner Adreſſaten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in 5 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Berar 


— 


of 
yl 


Br Newyork, 20 vn | 
(Per transatlantiſchen Telegraph. 

Das Bonbampitai dee Morddeutfäen Ves Mole 
3 Uhr Nachmittags wohlbebalten von Bremen 9 J 


EP 


Nr. 208. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 23. März 1876. 
— . K A YL EE SEER SEEING 


Watte eagle f. Von Stotiln nach Now-York . 
C. Messing, Grüne Schanze fa, Stettin, 


APODO YD YYY WIN PV MN PHONY DDD y⁰νο Mee 
ber den Nachlaß des am 25. Nos] AMENA r . Stettin, den 15. Februar 1876. Ein Reitpferd, b Stut 
ekanntmachung. nber 1875 : ¿in 9 , Beaune Ste 
gidie im Kreiſe Schrimm belegene win A ed Sage en Pe Die Veſtän e des zur Siegfr led Kaplan den tt E ot. ia million, fe veut ited 
realise E that ee 4 erdinand Maske ijt durd De Honkursuraffe gehörigen Waarenlagers, fertige Die von der Direktion der Lebens Compas auch als Damenpferd ſich 
Meile von der Kreisſtadt Schrimm undſſchluß des unterzeichneten Kreisgerichts Kleidungsſtücke für $ erren unb Knaben, ſowie ei 1 8 „ Attiengeſellſchaft Ger⸗ eignend, ſteht für 750 Mark zum Ver⸗ 


n 


< 


. 3 Meilen von der Gifenbabnftation| yom 29. Februar 1876 das erbſchaft⸗ ia i i gpl e 
np enfer, jot dl or ua: “ia alo Seen , Chitin ever Mg 2 Qui Tor Sebring, Outras 
Donte auf fernerweite 18 Sabre und] " Alle Gröfchaftsgfäubiger und Lehn ſammt Kaden-Einrichtung und Iltenſtlien dunch welege die gebachte Frs haz es 
ier me an e] Dienftag den 28. viejes Monats, ee Des art > 
nfprüche, dieſelben Nachmitt 8 4 Uhr, 2 u Pofen die Summe von 3000 Tha 
abend rechtshängig fein oder nicht, bis zum y ag 7 ’ 5 06 deſſen Tode, ver 
am $ bart bal bei 1576 up] au Gerichtsſtelle im Ronturs-Burean XL an den Blues hab et bem Berfiherten ange — 
den 6. Mai d Js. ig ober a u ‚angumelben, Meiſthietenden im Ganzen verkauft werden. e PS ar : In Plerzchno p. Schroda 
Vormittags 11 Ubr, genere wech ihre Sendern nicht Zur Veſichtigung der zum Verkauf kommenden nair, Pfand- oder fonftiger Briefs ſtehen 120 fette Hammel 
inhaber Anſprüche zu machen haben zum Verkauf. 


% in unferem Seſſionszimmer im Wege innerhalb der feſtgeſetzten Friſt anmel- Gegenſtände wird das GefGaftsoRal Markt 26 : Kf evi 

ho a Juliol negada ben, Tonner fh, gen ¿dre Serie [N am Tage vor dem Termine Vormittags von 9 aten va aul fund zar een Gänzlicher 
% Die Dombne 0 aus 12 vol mblger paling ung aller recht. bis 12 und Nachmittags von 2 bis 5 Ahr gee Blin dem 2 An SB estan f 
igh? > rw n a orderun 8 7 , fi 

af 3 a nz zer nchlahmaffe, mit Ausschluß aller öffnet fein und werden dort gleichzeitig deren Ber- FA 10. Juni 1876, (Kleiner Bazar). 


Vormittags 11 Uhr Leinwand; Lager, fertige Wäſche, 


ſeit dem Ableben des Erblaſſers gezo⸗]zeichniß und Taxe zur Einſicht ausliegen. 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Termins] Stickereien, Gardinen u, ſ. w. 


de ofräu men 2,321 Hectar 
2,017 


A arten 0 |genen Naßungen, übrig, bleibt. Poſen, den 22. März 1876 

iht, Acker 279,118 - Der Termin zur Abfaſſung des den 5 arz R ; 9 R rey hee 

Y > ; , > immer Nr. 3, vor dem Herrn Kreis.] Wegen Aufgabe des Geſchäfts = 
1 . o : Präkluſtonsurtels iſt auf Der gerichtliche Maſſenverwalter 2 Hückſtae dt anſtehenden Ter- licher Ausverkauf unter si Einkaufz⸗ 
10 Seeſtücke 71,876 Donnerſtag Samuel Haenisch. mine zu melden, widrigenfalls er mit preiſe. 

e Unnutzbar 7570 den 6 Juli d. S ſeinen Anſprüchen unter Auferlegung] Ein gut erhaltenes Billard mit Zu⸗ 
sl ma 397,240 Sec. 7+ * J, as: 4 58 eines ewigen Stillſchweigens präkludirt behör feht billig zum Verkauf Wate 
den Summa 391 4 Vormittags 10 Uhr P. P werden und die Amortifation der Police] ifhei 6. 

b Behufs neuer Ausfertigung für den e aoe er emma 


2) dem Vorwerke Dronkau, enthal 


1,095 Hectar 
2565 


4,603 * 


in unſerm Sitzungsſaale anberaumt. Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß] Partikuller Theodor Bronislaus Wla⸗ 
11 75 15 1 1876. ſich hierſelbſt am Markte unterm Rathhauſe neben meinem a a mite Zychlinski zu Neu! 
önigliche i . ys: 5 ue arge E ; 
; 9 reisgericht. Y er- e of Königl. Kreis⸗Gericht. Für größere Städte ſuche ich 
A btheilung. p , er BR Agenten, welche die Einführung 
2 e Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗] eines patentirten, in jedem Ver 
eine 3 p „in jedem Ver 
Waage 9.502 Bekanntmachung Sachen. fandtgeſchäft erforderlichen Artikels 
Saen 295,701 Grtar |, Sm ah se de Hifgen Mitta Selter⸗Waſſ er⸗Fabrik a | N erbeten id. Mes 
8 tgelder-Minimum beit 75 x ® 
A 10000 mart und die zu feel am 27. März 1876, |... „Mm Bu verkaufen Dresden. J. Paul Liebe, 
gage Dasttzation if anf 3500 Dart fit Nachmittags von 5 Uhr 16 F eine Brauerei mit großem x —8 
e ſich beim Bieten betheiligen iefigen Stadttheatergebä sa Beſte. Garten, Gaſthof mit e Dr Pattison's 
Will. Kat vor dem Termine bei dem im hieſigen Stadttheatergebäude einen (am ne meh ede Ban, 5 
en fc, über, ben e e eel cee 2 Y AURA 14 . Sobecki. e Gi chtwatt 
I de. fte Sonntag den 26. d. I. I eee 6 
über feine Iandwirtbfchaftliche und fon» he Magi ft als Ex as j if u 5 q 3 Friibguge ke 925 2 —5 . | _ lindert fofort und heilt ſch gell 
- spas 2 ue ons⸗ Me nge er cn 3 Y 2 
Transport friſchmelkender Netzbrücher Dr x Eduard Meyer, chicht und Aheumatismen 


* ualifikation auszuweiſen. 

ie fonftigen Pachtbedingungen und Jaſpektor . N 

un E i rete Ten en vor | 842 > un PAR 2 aller Art, als Ge hts⸗, Bruſt /, Hals⸗ U. 

e ah Kühe un Ralbern pecialarzt für Geschlechts. Wee Ah 1 eee 
ben 


. 2 Krankheiten, Syphilis und 
Sane al Hautkrankheiten ae Berlin, u 
Wilhelmstr. 28. Ausw. brief. 


In Paketen zu 1 Mark und ha 

60 Pfennig bei Frau Amalie 

uttke, Waſſerſtraße 8/9 in Poſen. 
(H. 6242. 


dem Termine täglich ſowohl in unſerer 
Domänen - Reglſtratur während der 


Königliche Thierarznei⸗ 
Dienſtſtunden, als auch in Grimsleben 


Ve 97 e ſchule Babe. J. Rlakow, icsticferant. 

Mofentha eingeſehen erden, ommerſemeſter x 2 2 22 3 (H 1839) 

eg ee dee Fee le ge Medicinales? Gunther llarg! ade Tür 0 a a ine 
¿ f € : „ , , ’ . i 

* und fontige Austunft extheilen) os retheitungelebre des Pferdes, Pferde: |induftriellen Anlagen 8 y der at 1 ar Nace pa rin; 


Durch 25 Jahre erprobt! 
Anatherin-⸗ 


"at . ucht. Lehrer Begemann: arma: Bei Eröffnung der Schifffahrt empfehlen wir uns zur Lieferung a SS = 
gi Auf Verlangen werden an — fe, Necepticribe a Arten ou Affe 105 : bens sl Wegen Räumung meine: Mundwaſſer 
l Thriften der pre diri e und chemiſche Uebungen. Dr. Harms: Engtifcher, Schleſiſcher, Weſtppäuſcher Stein⸗pachtgrundſtücks verkaufe ich = 
ae DE? und ber Segeln Der “a Alt Aal Diätetik, Viehzucht externe kohlen, Böhmiſcher und inländiſcher Braunkohlen,, von Dr. J. G. Popp, k. k. 
gen Erſtattung der Sopialien e nit Dr. Luſtig: Staate-Thierheil- Preßbraunkohlen oder Briquettes, Gas: undſſchöne, ſtark gezogene Obſt no RT in 3 ; E 
nerkannt und erprobt als ber & 


den. kunde, Klinik im Pferde⸗Spital, De Schmeizceofe in Kahnsladungen. N Hensel Birnen 
Pofen, den 18. Februar 1876. monftrationen an gefallenen Thieren 1 Folge de Umſtandes, daß wir 5 während der ganzen Wm als Aepfel, Birnen, 
JJV Ger rau Pe ad Mm Rei lamen (MO 
7 p ; ologie, mikroskopi ikum, er zu den billig y an Hand, A illi i 
Abtheilung für direkte Steuern, Klinik dane Hunde: S ir Hemera ,, Lieferungen auf dem Bahnwege von Kohlen aller Art und Briquettes pflaumen) zu billigen Preiſen 
n ples, Bla in bireften Abladungen von den Gruben führen wir ſtets zu Original-Gruben⸗ Aug. Hoffmann 
e 


a orſten. tionen an gefallene 
Benin 3 j lehrer Bricher: Theorie 


ſtes, reinſtes und unſchädlichſtes 
aromatiſches Sabie und Mund- 
waſſer zur Stärkung, Belebung, E 
Erfriſchung und Reinigung der 
| Zähne, des Zahnfleiſches und Mun⸗ 
ufbe-| Bedingungen prompt und billig aus. in Gneſe des. Preis pr. Flaſche 1,25, 2 W 

in Gneſen. und 3 Mark. — Anatherin⸗ 


STERN 


Y Bergenroth. ſchlagun d kheiten. Repe · Indem wi ütige Anfrage ſpezi i ü 
FFT g und Hautkrankheiten. Repe ir auf gütige ge ſpezielle Preiſe ſowie jede gewünſchte i 
= : ¢ ‘nina: Repetitionen über Arz. Auskunft mittheilen werden, bitten wir um geihäßte Aufträge. 17 bra ahn Bafta zu 10 bi x 

af = DBeRanitmadurg. ir Sees a meine Sherapie| MRelpettale und geeignete Perfonen find als Verireos uns envänfgt. |, Subtódume u, Sträuder, Bie Reactant, segue 
"pi Unter Nr. 15 unſeres Gefellfchaftd-| Repetitor Geiß: Repetitionen über all. erlin OU acbb hochſtämmige, pyramidale und pulver zu 10 Sgr. Plombe 
regiſters ift die Firma: gemeine Pathologie und allgemeine pa⸗ r Spali Koni Ro-| zum Selbſtaus füllen hoh⸗ 
ie Aiken Gebrüder Xofepbfohn‘,|thofogifce Anatomie. Am Polvtedhni- Gottschalk & Steinber zu Spalieren, Koniferen, er Zähne 1 Thlr. 15 Sgr. 
177 al! Sig der Geſeſtſchat Neuto⸗ kum werden gehört: Chemie, ALS g. ſen, Bäume u. Sträucher zu Depots in den meiſten Apothe⸗ 
9 metyól und als Inhaber derfelben die] Heeren; Phyſik, Profefjor v. Aulutuse Gicht und Rheumatismus. Part: u. Gartenanlagen u.j.w. ten, in Pofen bei Herrn 


S. Alexander (9. Kirſten), 


J etl ‘ofeph:|Scilius; Botanik Dr. Hep. 

15 ee lao Xo 45 se Ä Günther, Direktor. 5 ci on dar Profassoren Dr. Läehig, Kataloge auf Berlangen. St. Martin 11. y 
f ä —— —— — . Pr. Miler, Dr. Fownes u. A. m. O y TEMES h 
\ ohn“ 3; om 8 haben ergebon, dass sich im Bluto und — lan nn drin — 

ole Verſtgung vom 15 Mötz 1876] Kafe ue. VVT Denizot, Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
eingetragen worden. in Heines Landgut oder Acid, lithine, vorfindet, welche in Folge unter- Baumfhul-Befiger in Gorcgyn ‘ 3 gewa 
e rag Ein zleines an g — drúcktor Haut- und Lungenthätigkeit (Erkältung). iS 4 DER ce 
rätz, den 13. März 1876. ; b wird bei 6000 Thr und dadureh ontstehender mangolhafter Oxidation bet Pofen. fees foca-Pra arate 
Königliches Kreis: Gericht. Vorwerk wir : ee eon, Verbindungen, Gemüfe, Blumen- und Feldfimereien,| Ba Yo D 
— — — — Anzahlung zu kaufen geſucht auen dadurch die e peo hag gr und] a jon rast a en ee 
í A d die Haut- und ätirkeit. wi 2 : y it r £ 4 x E sicher Krankheiten 
Wekanntmachung. unter Abr. Inip Fr. Radlick, tutti, ist I. Mote eee ee and dl © herubosfer und Flnfchenförmige, fowie| Mead e Alımung- Organe 
Die sub Nr 11 unſeres Geſenſchafte.]Lipine per Morgenroth O. S. Gicht, Ricumatismus, Slolfasit Cente Eren. Möhren, weiße, grünföpfige, Rieſen „ Verdanunge-Organe 
Regifters eingetragene Firma „Meyer —___ — 2 5 schmorz, sciatica, Norvenschmerz (neuralgia), Kopf- rothe lange, Horn'ſche ächt und feim- e Pillen Nr. IL & Wein) 

3 zu Neutomysl iſt Ein Vorwerk Gesichts- und Gliodorreisson. Y e fähig empfiehlt Ns n Nervensystems- un 
sſephſohn 3 13. März 1876 Keine Voräuderung der Diät, 8 2 Schwiichezustiinde 
zufolge Verfügung vom 13. 3 enthaltend 310 Morgen Weizen- und Reine Bäder oder Einreibungen. Aug Hofmann 2 Pill. III. & Coca-Spiritus) 
gelöſcht. * Gerſtenboden, % Meilen von Schwer ⸗ Per Flasche 15 Mark mit Gebrauchsanweisuug bj — or . Schacht. od. Glas je 3 Mk. R. 
Grätz, den 13. März 1876. > t, fol aus freier Hand ver» franco Post. in Gneſen. x Belehrendo Abhandlung gratig 

Kö + liches Kreis ericht 5 Das saber zu erfahren Nur zu beziehen durch SIT TE TR RUFT Tree franco d.d. Mohren-Apoth., Mainz. 
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